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I.     EINLEITUNG UND ZIEL DER ARBEIT 
Es ist in der Pferdepraxis weit verbreitet, weder vor noch nach anthelminthischen 
Behandlungen der Pferde eine koprologische Untersuchung durchzuführen (Nielsen, 
2012; von Samson-Himmelstjerna et al., 2011). Somit stellt dieses Vorgehen keine 
Evidence-Based-Medicine/ Evidence Based Veterinary Medicine dar (Antes, 1998; 
Kaplan, 2011; von Samson-Himmelstjerna et al., 2011). Aufgrund von diversen 
Beobachtungen und wissenschaftlichen Analysen wird empfohlen, wieder vermehrt 
diagnostische Untersuchungen durchzuführen (Nielsen, 2012; Pfister und Rattenhuber, 
2007; von Samson-Himmelstjerna et al., 2011). 
Eine Methode, die auf koproskopischer Untersuchung aufbaut und damit einen Ansatz 
gemäß der Evidence-Based-Medicine verfolgt, ist die Selektive Entwurmung (Kaplan, 
2011). Die selektive Entwurmung wurde erstmalig 1991  beim Pferd beschrieben 
(Duncan und Love, 1991; Gomez und Georgi, 1991). Seither wurden immer wieder 
wissenschaftliche Untersuchungen zu diesem Thema, insbesondere infolge der 
zunehmenden Resistenzentwicklung bei den Endoparasiten durchgeführt (Becher et al., 
2010; Matthee und McGeoch, 2004; von Samson-Himmelstjerna et al., 2011). 
Grundsätzlich wird bei der Selektiven Entwurmung  ein Pferd gegen Wurmbefall erst 
dann behandelt, wenn  seine Eiausscheidung einen definierten Schwellenwert  
überschreitet (Becher et al., 2010; Duncan und Love, 1991; Gomez und Georgi, 1991; 
Matthee und McGeoch, 2004; Nielsen et al., 2006a). Falls dieser Schwellenwert nicht 
überschritten wird, wird das  Pferd dagegen nicht anthelminthisch behandelt (Becher et 
al., 2010; Matthee und McGeoch, 2004). Bislang gibt es in Deutschland keine 
gesetzlichen Vorschriften für eine Untersuchung vor einer parasitologischen 
Behandlung (Becher, 2010). Obwohl in Dänemark die Selektive Entwurmung schon 
weitverbreitet in der Pferdepraxis angewendet wird, werden wiederholt  
wissenschaftliche Untersuchungen zur Durchführbarkeit der Selektiven Entwurmung  in 
der tierärztlichen Pferdepraxis gefordert (Becher et al., 2010; Nielsen et al., 2006b; 
Nielsen, 2012). Deshalb wurden die Ziele für die vorliegende Arbeit folgendermaßen 
definiert: 
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a) Evaluierung der Durchführbarkeit der Selektiven Entwurmung und Etablierung 
dieser Methode in der tierärztlichen Pferdepraxis als parasitologisches 
Routineinstrument. 
b) Feststellung des Vorkommens von Strongyliden und anderen Endoparasiten in 
der die Selektive Entwurmung einführenden tierärztlichen Pferdepraxis.  
c) Überprüfung und Feststellung der finanziellen und betriebswirtschaftlichen 
Auswirkungen bei Anwendung der Selektiven Entwurmung im Vergleich zu der 
bisherigen parasitologischen Vorgehensweise aus Sicht eines Praxisinhabers. 
d) Beurteilung der Compliance der Pferdebesitzer gegenüber der Methode der 
Selektiven Entwurmung. 
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II.     LITERATURÜBERSICHT 
1. Parasitenarten und deren bisherige Schemen der Behandlung 
1.1. Strongylidae 
Die Familie der Strongylidae entstammt der Ordnung der Strongylida, aus der Klasse 
der Secernentea vom Stamm der Nematoden und umfasst über 60 Arten  (Eckert et al., 
2008; Lichtenfels et al., 2008). Das bei Equiden klinisch relevante Bild der Strongylidose 
wird laut Eckert et al. (2008) zum einen durch die Arten der Gattung Strongylus 
(=Große Strongyliden) aus der Unterfamilie der Strongylinae als auch durch die 
verschiedenen Arten aus der Gattung der Kleinen Strongyliden aus der Unterfamilie der 
Cyathostominae verursacht. Die Großen und Kleinen Strongyliden unterscheiden sich in 
ihren Entwicklungszyklen, insbesondere in den Wanderwegen der Entwicklungsstadien 
im Wirtstier sowie den verschiedenen dadurch verursachten, klinischen Symptomen 
(Eckert et al., 2008; Enigk, 1952). 
1.1.1. Strongylus spp. 
Die weltweit auftretende Unterfamilie der Strongylinae enthält folgende vier, Equiden 
befallende Spezies: Strongylus edentatus, Strongylus equinus, Strongylus asini und 
Strongylus vulgaris (Duncan, 1973; Eckert et al., 2008; Lichtenfels et al., 2008; McCraw 
und Slocombe, 1976; Ribbeck, 1999; Tolliver et al., 1987).  
Ihre Prävalenz wurde früher mit Werten bis zu 100 % (Poynter et al., 1970; Tolliver et 
al., 1987) angegeben. Aufgrund regelmäßiger Behandlungen hat sich die 
Prävalenzsituation verändert. Deshalb werden in aktuellen Veröffentlichungen  
niedrigere Werte (bis 40%) angegeben, jedoch kann die Prävalenz bei fehlender 
Behandlung auch höher sein  (Eckert et al., 2008; Hinney et al., 2011; Love et al., 1999; 
Pilo et al., 2012; Ribbeck, 1999). 
Unter dem Begriff der Strongylose werden die akuten und chronischen, klinischen  
Verlaufsformen der Infektion durch Strongylus spp.  beschrieben (Eckert et al., 2008). 
Die Infektionen können sich in Fressunlust, Fieber, Lethargie sowie in verschiedenen 
Kolik Symptomen und Kolik Formen äußern (Drudge, 1979; Eckert et al., 2008; McCraw 
und Slocombe, 1976).  
 
II. Literaturübersicht     8 
Diagnostisch können Blutparameter hilfreich sein, jedoch ist die Methode der Wahl zur 
Identifikation der Art die Larvenanzucht aus Kotproben (Drudge und Lyons, 1966; 
Eckert et al., 2008). 
1.1.2. Kleine Strongyliden (Cyathostominae) 
Die sogenannten Kleinen Strongyliden umfassen mindestens 52 Arten. Am häufigsten 
sind hierbei die Equiden von den Parasiten aus der Unterfamilie der Cyathostominae 
befallen (Eckert et al., 2008; Lichtenfels, 1975; Lichtenfels et al., 1998; Lichtenfels et al., 
2008; Schnieder, 2006). 
Ihre weltweite und regionale Prävalenz wurde wiederholt untersucht und bewegt sich 
durchschnittlich zwischen 0 und 100% (Anderson und Hasslinger, 1982; Bucknell et al., 
1995; Cirak et al., 1996; Corning, 2009; Foster, 1936; Fritzen, 2005; Gawor, 1995; 
Greite et al., 2011; Herd, 1990; Herd und Gabel, 1990; Hinney, 2009; Lyons et al., 
1999; Mfitilodze und Hutchinson, 1990; Ogbourne, 1976; Peitgen, 1993; Peregrine et 
al., 2006; Reinemeyer et al., 1984; Ribbeck, 1999; Steinbach, 2003; Tolliver et al., 
1987).  
Man unterscheidet bei der Familie der Strongylidae nach Eckert et al. (2008) zwischen 
einer präparasitischen und einer parasitischen Entwicklung. Im Grundsatz verläuft die 
präparasitische Entwicklung bei den Kleinen Strongyliden ebenso wie bei den Großen 
Strongyliden wie folgt:  
Die Eier werden mit dem Kot abgesetzt und hieraus entwickelt sich die L1, nach 
Weiterentwicklung und einer Häutung zur Larve L2 und nach Weiterentwicklung sowie 
einer unvollständigen Häutung zur L3. Aufgrund einer die L3 weiterhin umgebenden 
Cuticula ist diese infektionsfähige Larve mit Ihrer Exuvie (=schützende Hülle) wochen- 
bis monatelang gegen äußere Umwelteinflüsse geschützt. Die L3 kann aktiv aus dem 
Kot auswandern und an Pflanzen bei genügend vorhandener Feuchtigkeit aufwärts 
wandern, um von den Pferden auf der Weide oral aufgenommen zu werden.  
Die nun folgende, parasitische Entwicklung verläuft, wie von Eckert et al. (2008) 
beschrieben, unterschiedlich bei den Kleinen und Großen Strongyliden wie folgt ab: 
Die L3 entschlüpft aus der Exuvie und häutet und differenziert sich in der 
Darmschleimhaut binnen maximal zwei Wochen zur Larve L4. Nach einer sich 
anschließenden histotrophen Phase von mindestens zwei Monaten entwickeln sich 
nach Rückkehr in das Darmlumen und einer weiteren Häutung die geschlechtsreifen 
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Stadien. 
Das klinische Bild der Infektion mit Kleinen Strongyliden ist abhängig von der Stärke 
des Befalls (Reinemeyer und Herd, 1986; Steinbach, 2003). Eckert et al. (2008) halten 
fest, dass die größten, pathogenen Auswirkungen durch die Larvenstadien in der 
Schleimhaut des Darmes verursacht werden. Aufgrund der larvenbedingten 
Knötchenbildungen entstehen Schäden wie kleine Blutungen, Ödeme und 
Bindegewebszubildungen. Als besonders gesundheitsbeeinträchtigend für die 
betroffenen Tiere gilt die unvermittelte Abgabe von hypobiotischen Stadien aus der 
Darmwand in das Darmlumen. 
Die klinischen Bilder reichen von akuter (bei älteren Tieren auch chronisch) Diarrhö und 
Abmagerung bis hin zu Kolik und Tod der zumeist jungen Tiere trotz vorheriger 
Behandlungen (Eckert et al., 2008; Eysker und Mirck, 1986; Herd und Kent, 1986; 
Johnigkeit und Herden, 1997; Mair und Cripps, 1991; Monahan et al., 1998; 
Reinemeyer, 1986; Ribbeck, 1999; von Samson-Himmelstjerna et al., 2011). 
Nach Eckert et al. (2008) gibt es folgende drei klinische Erscheinungsformen von 
Infektionen mit den Kleinen Strongyliden: die chronische Cyathostominose, die 
chronische Diarrhö und die larvale Cyathostominose. 
Bei der chronischen Cyathostominose werden folgende Symptome beschrieben: 
gestörte Gewichtszunahme, Abmagerung, struppiges Haarkleid, wechselnde 
Kotkonsistenz bis hin zu intermittierender Diarrhö. 
Unter dem Begriff der chronischen Diarrhö werden Durchfälle in einem Zeitraum 
zwischen 1-8 Wochen zusammengefasst. 
Die larvale Cyathostominose (=Winter-Cyathostominose) ist eine besonders zu 
beachtende Form. Hierbei erfolgt eine Entwicklungshemmung und individuell je Pferd 
werden bis zu 95% der Larven L3 und L4 in der Darmwand als hypobiotische Stadien 
abgekapselt. Mit Ende des Winters und zum Frühjahresübergang werden diese 
hypobiotischen Stadien oftmals massenhaft reaktiviert. Im Darmlumen erfolgt dann die 
Differenzierung zu den geschlechtsreifen Stadien. Hierbei kann es zu folgenden 
klinischen Symptomen der larvalen Cyathostominose kommen: Akuter oder 
fortlaufender Durchfall, Gewichtsverlust, Kolik, Fieber und Ödem Bildungen (Eckert et 
al., 2008). Diagnostische Hinweise für eine larvale Cyathostominose können sein: 
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Erhöhung der Anzahl an Neutrophilen Granulozyten, eine Erhöhung der Eosinophilen 
Granulozyten, Anämie, Hämatokrit Anstiege, Hypalbuminämie, veränderte Globulin 
Fraktionen (α2-Globulinspiegel = Stärke der Enteritis; β-Globulin Spiegel = 
Infektionsstärke des Tieres), reduzierte Serum-Fructosamin Spiegel, Hypokalzämie, 
Hyperkaliämie, erniedrigte Natrium- und Magnesiumwerte, Elektrolytveränderungen 
(Giles et al., 1985; Johnigkeit und Herden, 1997; Mair et al., 1990a, b; Mair, 1993; 
Murphy und Love, 1997; Murphy et al., 1997; Thamsborg et al., 1998). 
Die kotprobenbasierte Nachweisbarkeit eines Befalls mit Strongyliden wurde mehrfach 
erwiesen (Becher, 2010; Becher et al., 2010; Crofton, 1971; Duncan und Love, 1991; 
Galvani, 2003a; Gomez und Georgi, 1991; Greite et al., 2011; Nielsen, 2012; Scheuerle 
et al., 2011; Sréter et al., 1994).  Im Einzelfall ist bei einer akuten Erkrankung oder  bei 
einer larvalen Cyathostominose nicht zwingend eine Eiausscheidung in Kotproben 
nachweisbar (Reinemeyer, 1986; Reinemeyer et al., 1986; von Samson-Himmelstjerna 
et al., 2011; Wirtherle, 2003). Da die Krankheitssymptome oft unspezifisch sind, werden 
eine gute Anamnese und der Gesundheitszustand als wichtige Hinweise für die 
Diagnose einer larvalen Cyathostominose beschrieben (Wirtherle, 2003). 
Die zuvor bereits erwähnten Blutuntersuchungen können eine zusätzliche Hilfe in der 
Untersuchung hinsichtlich einer möglichen, larvalen Cyathostominose bieten (Giles et 
al., 1985; Johnigkeit und Herden, 1997; Love et al., 1999; Murphy und Love, 1997; 
Murphy et al., 1997; Thamsborg et al., 1998). 
1.2. Parascaris equorum 
Spulwürmer sind weltweit verbreitet und befallen besonders Fohlen und Jungtiere, 
deren Prävalenz mit bis zu 80%, bei adulten Pferden allerdings niedriger angegeben 
wird (Becher et al., 2010; Boersema et al., 2002; Borgsteede und van Beek, 1998; Cirak 
et al., 1996; Craig et al., 2007; Eckert et al., 2008; Fritzen, 2005; Gawor, 1995; Hiepe, 
1999; Hinney et al., 2011; Lyons et al., 1997; Lyons et al., 2000; Lyons und Tolliver, 
2004; Rieder et al., 1995; Traversa, 2009; Wirtherle, 2003). Ein Grund hierfür ist eine 
nachgewiesene Immunitätsentwicklung ab circa dem sechsten Lebensmonat (Eckert et 
al., 2008; Reinemeyer, 2009).  
Nach Eckert et al. (2008) entwickeln sich die Larven L3 im Kot des Pferdes binnen 2 (3) 
Wochen in den Eiern. Die L3 durchlaufen nach deren oraler Aufnahme mit dem Ei 
Wanderungsstadien durch diverse Organe der Fohlen. Entsprechend den larvalen 
Wanderwegen sind in Leber, Lunge und Darm pathologische Veränderungen möglich. 
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An der Leber sind Schädigungen des Parenchyms mit Nekrosen, Blutungen und 
anschließenden Fibrosierungen beschrieben. In der Lunge werden punktuelle 
Blutungen, Ödem- und teilweise Knotenbildungen beobachtet. Darmwandschädigungen 
führen zu Enteritiden unterschiedlichster Ausprägungen. 
Während die Leberschädigungen im Allgemeinen selten klinisch feststellbar sind treten 
nicht selten, abhängig von der Anzahl Larven Lungensymptome in Form von Husten 
und Nasenausfluss oft in Kombination mit Fieber auf. Ebenso abhängig von der Stärke 
des Befalls können Symptome wie stumpfes Haarkleid, Fressunlust, Kachexie, 
Pneumonitis, Diarrhöe, Enteritis, Koliken, Darmobstipationen bis hin zu 
Darmperforationen und Peritonitis festgestellt werden (Boyle und Houston, 2006; 
Clayton, 1978; Clayton et al., 1980; Clayton, 1986; DiPietro et al., 1983; Eckert et al., 
2008; Hiepe, 1999; Leinemann und Röcken, 1996; Nicholls et al., 1978; Proudman, 
1999; Southwood et al., 2000; Srihakim und Swerczek, 1978). 
Der koprologische Nachweis eines Befalls mit Spulwürmern erfolgt über das 
Flotationsverfahren bzw. das kombinierte Sedimentations-Flotationsverfahren (Eckert et 
al., 2008; Egwang und Slocombe, 1982; Papazahariadou et al., 2009; Slocombe et al., 
2007) oder die modifizierte McMaster Methode (Boyle und Houston, 2006; Eydal, 1994; 
Slocombe und de Gannes, 2006; Slocombe et al., 2007; von Samson-Himmelstjerna et 
al., 2007). Seltener können adulte oder juvenile, abgegangene Würmer im Kot 
makroskopisch nachgewiesen werden. Endoskopisch kann eine vermehrte 
Schleimansammlung in den Bronchien sowie eine Eosinophilie des Schleims Hinweise 
auf eine Spulwurminfektion liefern (Eckert et al., 2008). 
1.3. Anoplocephala spp. 
Von Bedeutung sind die Arten Anoplocephala perfoliata, Anoplocephala magna und 
Paranoplocephala mamillana (Lichtenfels, 1975). 
A. perfoliata zeigt regional schwankende Prävalenzen  bis zu 82 % (Beelitz et al., 
1996b; Beelitz und Gothe, 2001; Behrens, 2001; Bello und Abell, 1999; Borgsteede und 
van Beek, 1996; Cirak et al., 1996; Eckert et al., 2008; Fritzen, 2005; Lichtenfels, 1975; 
Lyons et al., 2000; Proudman et al., 1998; Slocombe, 1979; Torbert et al., 1986; 
Wirtherle, 2003). Infektionen mit A. magna und P.  mamillana kommen seltener vor 
(Prävalenzen 2%-13%) und  stellen zumeist Mischinfektionen mit A. perfoliata dar 
(Behrens, 2001; Borgsteede und van Beek, 1996, 1998; Eckert et al., 2008; Lyons et 
al., 2000). 
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Nach Eckert et al. (2008) ist die Ausbreitung des Bandwurmes eng verbunden mit dem 
Vorkommen von Moosmilben (Zwischenwirte). Die diversen Milbenarten nehmen 
Bandwurmeier auf und die entstandenen Cysticercoide werden dann zusammen mit der 
Milbe durch die weidenden Equiden oral aufgenommen. 
Die Bandwurmart A. perfoliata ist zumeist in größeren Gruppen, an der 
Darmschleimhaut in der Nähe des Caecum zu finden. Es entstehen fokale bis 
flächenhafte Mucosaläsionen mit Ulzerationen, Hyperämien, Ödemen und z.T. 
Vernarbungen. Auch Obstruktionen und Invaginationen werden erwähnt.  
Für die Bandwurmart A. magna sind Enteritiden und Dünndarmrupturen beschrieben. 
Allgemein werden Krankheitsbilder von chronischer Verschlechterung des 
Allgemeinzustandes über Anämien bis hin zu diversen Symptomen des 
Verdauungsapparates beschrieben (Eckert et al., 2008; Matthews et al., 2004; Pavone 
et al., 2010; Proudman und Edwards, 1993; Proudman et al., 1998; Rodriguez-Bertos et 
al., 1999; Soulsby und Owen, 1965; Veronesi et al., 2009).  
Die Sicherheit der koproskopischen Untersuchung eines Befalls mit Bandwürmern wird 
in der Literatur auf Grund der intermittierenden Eiausscheidung (=diskontinuierlicher 
Abgang) als kritisch angesehen (Behrens, 2001; Eckert et al., 2008; Hearn und Hearn, 
1995). Als Untersuchungsmethoden werden eine Zentrifugations Methode, eine 
Zentrifugations - Flotations Methode als auch die McMaster Methode beschrieben 
(Beelitz und Gothe, 2001; Beroza et al., 1986; Proudman und Edwards, 1993; Wirtherle, 
2003). 
1.4. Eimeria Arten 
Bei Equiden kommt weltweit nur die Art Eimeria leuckarti vor (Bauer und Burger, 1984; 
Bauer, 1988; Dunlap, 1970; Eckert et al., 2008). Ältere Pferde scheiden sehr selten E. 
leuckarti Oozysten aus, eher findet man sie bei Fohlen (Bauer und Burger, 1984; 
Dunlap, 1970; Eckert et al., 2008).  
Die klinischen Folgen werden als bedeutungslos beschrieben (Bauer und Burger, 1984; 
Bauer, 1988; Eckert et al., 2008). 
Der Nachweis der E. leuckarti Oocysten erfolgt hauptsächlich mithilfe eines 
Sedimentationsverfahren oder durch ein Flotationsverfahren unter Verwendung einer 
Lösung hoher Dichte (Eckert et al., 2008). 
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1.5. Dictocaulus arnfieldi 
Lungenwürmer kommen weltweit mit einer Prävalenz von bis zu 16% bei Eseln vor und 
können alle Equiden befallen (Eckert et al., 2008; Hasslinger, 1989a; Lyons et al., 1985; 
Wolken, 2006). Bei 270 in England untersuchten Pferden konnte man eine Prävalenz 
von 2,6% feststellen (Dixon et al., 1995).  
Bei erwachsenen Pferden kommen zumeist impatente Infektionen vor (Eckert et al., 
2008). Bronchopneumonien, chronisch trockener Husten, Dyspnoe, Inappetenz und 
Kachexie werden als klinische Symptome beschrieben (Eckert et al., 2008; Round, 
1976). In Tracheo- und Bronchoskopien können vermehrte Schleimbildung, verdickte 
Bronchialwände und  entzündliche Infiltrate auf eine Infektion hinweisen. Der Nachweis 
einer Eosinophilie  im Blut oder Bronchialschleim kann ein weiterer Hinweis auf eine 
Lungenwurminfektion sein (Eckert et al., 2008).  
Nach Eckert et al. (2008) stellen das Flotationsverfahren mit gesättigter NaCl oder 
ZnCl2-NaCl Lösung als auch das Trichterauswanderungsverfahren parasitologische 
Nachweisverfahren für die Larve L1 dar. Da die L1 oft schon im Pferdedarm schlüpft, 
wird geraten, beide Verfahren gemeinsam anzuwenden. 
1.6. Fasciola hepatica 
In Mitteleuropa kommt ausschließlich Fasciola hepatica vor. Die Prävalenz kann in 
einem endemischen Gebiet bis zu 85,7 % betragen. Bei Pferden verläuft die Infektion 
meist inapparent und impatent. In Einzelfällen treten chronische Erkrankungen mit 
Leistungsminderungen, Gewichtsverlust, Kachexie, Diarrhö, Anämie auf (Alves et al., 
1988; Apt et al., 1993; Beelitz et al., 1996a, b; Eckert et al., 2008; McClanahan et al., 
2005; Nansen et al., 1975; Nelis et al., 2010; Owen, 1977). 
Die koproskopische Untersuchung ist eingeschränkt mithilfe des 
Sedimentationsverfahren, des kombinierten Sedimentation-Flotationsverfahren und 
über spezifische Antikörpernachweise im Blut möglich (Eckert et al., 2008; Rehbein et 
al., 2002).  
Erhöhte Leberenzymwerte (AST, GGT und GLDH) als auch der Nachweis von erhöhter 
LDH, Anämie, Eosinophilie und Hypalbuminämie im Blut der betroffenen Tiere stellen 
Hinweise auf eine Infektion dar (Eckert et al., 2008; Nelis et al., 2010; Owen, 1977).  
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1.7. Oxyuris equi 
Für die Art Oxyuris equi  werden Prävalenzen mit bis zu 100% in der Literatur 
beschrieben). Ebenfalls zu erwähnen ist aus der Familie der Cosmocercidae die Art 
Probstmayria vivipara (Eckert et al., 2008; Gönenc, 1997; Hinney et al., 2011; Torbert et 
al., 1986). 
Der O. equi Zyklus vom Ei zum infektiösen L3 Stadium dauert bis zu 5 Tage. Die oral 
aufgenommene L3 schlüpft im Dünndarm und häutet sich zur L4 aus der sich dann das 
geschlechtsreife Adultstadium entwickelt. Nach der Begattung wandern die weiblichen 
Würmer zum Anus und legen dort eine große Anzahl Eier, die mit einer viskösen 
Flüssigkeit umgeben sind in Form von Eischnüren ab (Eckert et al., 2008).       
Als häufigste klinische Erscheinungen bei einem Befall werden Nervosität der Tiere, 
Scheuern an Stallgegenständen, Läsionen und Haarverluste vor allem im und um den 
Analbereich als auch an der Schweifrübe beschrieben (Bauer, 1986; Eckert et al., 2008; 
Hasslinger, 1989b).  
Als Grund für den Juckreiz wird das Auswandern der weiblichen Oxyuren aus dem 
Anus beschrieben als auch das Ziehen im Analbereich durch Eintrocknen der die Eier 
umgebenden, viskösen und gallertartigen Flüssigkeit (Eckert et al., 2008; Hasslinger, 
1989b). 
Tierärzte können durch visuelles Auffinden von gelblich-grauen, gallertartigen oder 
eingetrockneten Eischnüren im Analbereich der Equiden eine sichere Diagnose stellen. 
Zur diagnostischen Abklärung wird auch eine Abklatschmethode  mit Hilfe von 
Klebesteifen verwendet. Außerdem kann im Analbereich abgeschabtes und in Wasser 
aufgequollenes Material mikroskopisch untersucht werden (Eckert et al., 2008). Als 
zusätzliche Diagnostik kann die koprologische Untersuchung verwendet werden (Eckert 
et al., 2008; Gönenc, 1997; Hasslinger, 1989b).  
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2. Die Entwicklung der Helminthen Bekämpfung beim Pferd 
2.1. Historie der chemischen Anthelminthika und ihrer Wirksamkeit 
Bis Ende der 1950er Jahre gab es außer dem Wirkstoff Phenothiazin keine für Pferde 
verwendbaren chemischen Anthelminthika (Kaplan, 2002), jedoch traten bald bei den 
Kleinen Strongyliden Resistenzen gegenüber diesem Wirkstoff auf (Drudge und Elam, 
1961; Drudge, 1965; Drudge et al., 1988; Kaplan, 2002; Poynter und Hughes, 1958). 
Im Jahr 1961 wurde mit Thiabendazol das erste Anthelminthikum aus der 
Wirkstoffgruppe der Benzimidazole zur Anwendung beim Pferd auf den Markt gebracht 
(Drudge et al., 1990). Jedoch zeigten sich hier bereits nach wenigen Jahren erste 
Resistenzen bei den Kleinen Strongyliden (Drudge und Lyons, 1965). 
Auch gegen den in den 1970er Jahren eingeführten Wirkstoff Tetrahydropyrimidin traten 
nach und nach resistente Stämme bei den Kleinen Strongyliden auf (Chapman et al., 
1996; Craven et al., 1998; Ihler, 1995; Lyons et al., 1999, 2001; Nielsen, 2009; 
Schnieder, 2006; Tarigo-Martinie et al., 2001; Wescott, 1986; Wirtherle, 2003). 
Gegen das in den 1980er Jahren eingeführte Ivermectin sind bislang noch keine 
Berichte über Resistenzen bei Kleinen Strongyliden bekannt (Campbell, 1989; Eckert et 
al., 2008; Francisco et al., 2011,  2012). Die Gründe hierfür werden darin vermutet, 
dass Ivermectin nicht die larvalen Stadien in der Mukosa erreicht und somit diese 
Stadien keine Resistenzen entwickeln können (Kaplan, 2002). Jedoch wurde nach der 
Gabe von Ivermectin bereits von einer Verkürzung der „Egg reappearence period“ 
berichtet (Lyons et al., 2008, 2009; Molento et al., 2008; von Samson-Himmelstjerna et 
al., 2007).  
Eine im Sommer 2004 durchgeführte Untersuchung ließ den Verdacht aufkommen, 
dass beim Wirkstoff Moxidectin, dem zweiten makrozyklischen Lakton eine reduzierte 
Wirksamkeit in einer englischen Eselherde vorliegt (Trawford et al., 2005). Dies 
bestätigt Vermutungen, die eine fortschreitende  Resistenzentwicklung als 
unausweichlich ansehen (Lloyd und Soulsby, 1998; Lyons et al., 2009; Nielsen, 2009; 
Sangster, 1999).  
  
II. Literaturübersicht     16 
2.2. Veränderungen in der Zusammensetzung der Strongyliden Population 
und deren Folgen für die Endoparasitenbekämpfung 
Die Behandlung und Bekämpfung der Kleinen Strongyliden ist stets eng verknüpft 
gewesen mit der Strategie zur Bekämpfung der Großen Strongyliden (Kaplan, 2002; 
Nielsen, 2009).  
Im Jahr 1966 wurde ein Behandlungsschema gegen die Großen Strongyliden 
(=Strongylus spp.) vorgestellt, die damals die größte pathologische Bedeutung in der 
Pferdepopulation hatten (Drudge und Lyons, 1966; Ogbourne, 1975a). Diese Methode 
wurde „interval dose program“ genannt und  wird heute als „strategische Behandlung“ 
oder „strategische Entwurmung“ bezeichnet (Kaplan, 2002; Nielsen, 2009; von Samson-
Himmelstjerna et al., 2011). In der Folgezeit wurden die Pferde vorwiegend wegen des 
Befalls mit dem hochpathogenen S. vulgaris alle 6-8 Wochen mit den damals auf dem 
Markt erhältlichen Benzimidazolen behandelt (Drudge und Lyons, 1966, 1986; Duncan, 
1974, 1985; Kaplan, 2002; Nielsen, 2009; Ogbourne, 1975a; Uhlinger, 1990).  
Die in den folgenden Jahren neu entwickelten Anthelminthika wurden entsprechend der 
Methode mit verlängerten Intervallen angewendet (Nielsen, 2009). Seit den  1980er 
Jahren  finden sich nur noch selten Nachweise von Strongylus spp., was als Erfolg des 
„interval dose program“ gewertet werden kann (Boxell et al., 2004; Herd et al., 1981; 
Herd und Coles, 1995; Hinney et al., 2011; Kaplan, 2002; Lyons et al., 2000; von 
Samson-Himmelstjerna et al., 2007; 2011). Zumeist wird heutzutage S. vulgaris nur 
noch in Pferdebeständen gefunden, in denen unregelmäßig oder gar nicht untersucht 
oder behandelt wird (Döpfer et al., 2004; Kaplan, 2002; Pilo et al., 2012).  
Seit dem frühen 20. Jahrhundert  gab es fortlaufend Berichte über gesundheitliche 
Beeinträchtigungen durch Cyathostominae. Jedoch wurden aufgrund der damaligen, 
geringen Bedeutung im Gegensatz zu den Großen Strongyliden keine gesonderten 
Präventionsmaßnahmen ergriffen (Blackwell, 1973; Foster, 1936; Ogbourne, 1975b; 
1976; Round, 1969).  
Zu Beginn der 1980er Jahre richtete sich der Fokus vermehrt hin zu den Kleinen 
Strongyliden, da ab dieser Zeit vermehrt von klinischen Symptomen durch Infektionen 
mit Kleinen Strongyliden berichtet wurde (Anderson und Hasslinger, 1982; Bauer et al., 
1986; Becher et al., 2010; Beelitz et al., 1996a; Biggin et al., 1999; Chapman et al., 
2003; Cirak et al., 1996; Duncan und Love, 1991; Eysker et al., 1986; Gawor, 1995; 
Herd et al., 1981; Kaplan, 2004; Love und Duncan, 1992; Love et al., 1999; Lyons und 
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Tolliver, 2004; Matthee et al., 2002; Matthews et al., 2004; Mercier et al., 2001; Pascoe 
et al., 1999; Pfister und Blanchard, 1997; Reinemeyer et al., 1984, 1986; Tolliver et al., 
1987).  
Die Verschiebung der Wurmpopulation war einerseits bedingt durch die gute 
Wirksamkeit der Anthelminthika gegenüber den Großen Strongyliden als auch durch 
die, bei dieser Methode verwendeten kürzeren Intervalle zur Erhaltung der 
Behandlungserfolge (Duncan, 1985; Love et al., 1999). 
Ebenso kam es neben der Effektivität aber auch durch die Einfachheit der bis dahin 
verwendeten Behandlungsmethode zu einem Verlust der tierärztlichen Hoheit 
gegenüber den Pferdebesitzern über das parasitologische Vorgehen. Insbesondere die 
Einstellung der Pferdebesitzer, ein Pferd müsse parasitenfrei sein (Kaplan, 2002; 
Lendal et al., 1998; Nielsen et al., 2007; Nielsen, 2012; O'Meara und Mulcahy, 2002) 
führte und führt weiterhin zu einer unspezifischen Anwendung der vorhandenen 
Entwurmungspräparate (Kaplan, 2002, 2004; Matthee et al., 2002; Nielsen, 2012).  
Deshalb wird schon seit längerem beanstandet, dass in den Pferdepraxen oftmals 
keinerlei parasitologische Untersuchungen stattfinden (Kaplan, 2011; Nielsen et al., 
2007). Analog zu den Vorgaben aus der Humanmedizin ist das Nicht Durchführen von 
Untersuchungen ein den Grundzügen der Evidence Based Medicine widersprechendes 
Vorgehen (Reinemeyer et al., 2010). Es wird bemängelt, dass ohne Kenntnis der 
Parasitenpopulation im Bestand behandelt wird (Kaplan, 2002). Ein sinnvoller Einsatz 
eines Anthelminthikums, eine gezielte und genaue Dosierung wie auch die regelmäßige 
Überprüfung der Wirksamkeit der verwendeten Anthelminthikum werden 
dementsprechend angemahnt (Matthews, 2008; Nielsen, 2009,  2012; Wirtherle, 2003). 
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3. Die Selektive Entwurmung beim Pferd 
3.1. Die epidemiologische Grundlage 
Erstmalig wurden 1971 Unterschiede in der quantitativen Wurmbürde zwischen den 
Einzeltieren derselben Herde beschrieben (Crofton, 1971). In weiteren Untersuchungen 
wurde nachgewiesen, dass einzelne Individuen einer Population die größte Anzahl an 
Parasiten beherbergt (=Overdispersion) (Anderson und May, 1982; Crofton, 1971; 
Duncan und Love, 1991; Galvani, 2003; Nielsen, 2012; Sréter et al., 1994).  
Um diese Individuen aus der Population identifizieren zu können, wurden im Laufe der 
Jahre in der Literatur unterschiedliche, erfahrungsbedingte Schwellenwerte, mit der 
Zahlenwert - Einheit EpG (Eier pro Gramm Kot) angewendet (Becher, 2010). Bei 
Erreichen oder Überschreiten dieser EpG Zahlen soll ein Pferd in der Selektiven 
Entwurmung behandelt werden  soll (Becher, 2010; Becher et al., 2010; Duncan und 
Love, 1991; Francisco et al., 2012; Gomez und Georgi, 1991; Krecek et al., 1994; 
Nielsen, 2012; Uhlinger, 1993). 
Wichtig für die Methode der Selektiven Entwurmung ist die relative Konstanz der Höhe 
der Strongyliden -Eiausscheidung (strongyle egg shedding consistancy) beim 
Einzelpferd, die wiederholt nachgewiesen wurde (Becher, 2010; Becher et al., 2010; 
Crofton, 1971; Duncan und Love, 1991; Galvani, 2003b; Nielsen et al., 2006a; Nielsen, 
2012; Sréter et al., 1994). Trotz einer nachweisbaren Variabilität bei Strongyliden Ei 
Zahl Zählungen um ±50% konnte dennoch eine sehr gute Wiederholbarkeit von 
Ergebnissen nachgewiesen werden (Döpfer et al., 2004; Gomez und Georgi, 1991; 
Nielsen et al., 2006a; Nielsen, 2012; Uhlinger, 1993). 
In einer Studie aus Kentucky, USA wurde das Verhältnis von vorhandenen, adulten 
Würmern und den Anzahlen an Eiern aus der Untersuchung von Kotproben verglichen. 
Nielsen et al. (2010) kamen dabei zu der Schlussfolgerung, dass bei Ergebnissen von 
0-500 EpG auch signifikant weniger adulte Würmer vorhanden sind. 
3.2. Die Historie der Selektiven Entwurmung 
Die ersten Studien zur Anwendung der Selektiven Entwurmung beim Pferd liegen weit 
zurück (Duncan und Love, 1991; Gomez und Georgi, 1991). Dabei wurden in vier- bzw. 
achtwöchigen Abständen Kotproben von Pferden einer Herde quantitativ auf Eier von 
Strongyliden hin untersucht. Es zeigte sich, dass bei Verwendung dieser Methode kein 
Anstieg der durchschnittlichen Eiausscheidung der Herde zu verzeichnen war (Duncan 
II. Literaturübersicht     19 
und Love, 1991). Andererseits stellte dieses Verfahren ein Instrument dar, mit dem 
Pferd mit hohen Ausscheidungen von Eiern der Strongyliden in einer Herde identifiziert 
werden konnten. Gleichzeitig bewirkte die Anwendung dieser Methode eine 
Kostenreduktion  (Gomez und Georgi, 1991). 
In der Folgezeit gab es nur eine einzige, weitere  Studie aus Südafrika. Krecek et al 
(1994) sprachen sich dabei für den Einsatz der Methode aus, da mit weniger 
finanziellen Mitteln einem Voranschreiten der Resistenzentwicklung entgegengewirkt 
wird. 
Dennoch konnte sich die Selektive Entwurmung nicht durchsetzen: Aus mehreren 
Umfragen unter Pferdebesitzern ergab sich, dass ohne vorher eine diagnostische 
Abklärung durchgeführt zu haben, weiterhin frequent „strategisch“ behandelt wurde 
(Becher, 2010; Biggin et al., 1999; Earle et al., 2002; Lendal et al., 1998; Lind et al., 
2007; Lloyd et al., 2000; Nielsen, 2009; O'Meara und Mulcahy, 2002; Pascoe et al., 
1999).  
In Dänemark änderte sich die Lage 1999 nach Inkrafttreten eines Gesetzes, welches 
den Einsatz eines Anthelminthikums erst nach einem positiven Nachweis eines Befalls 
mit Parasiten erlaubt (Nielsen, 2009). In der Folge wurden auch in Schweden, den 
Niederlanden, Finnland und Italien ähnliche Gesetze eingeführt  (Larsen et al., 2011; 
Nielsen et al., 2006b; Nielsen, 2009).  
Aufgrund der fortschreitenden Resistenzbildung in der Population der Strongyliden 
(teilweise auch gegenüber makrozyklischen Laktonen) werden vermehrt 
Bekämpfungsmethoden empfohlen, die nachhaltig die Wirksamkeit der Anthelminthika 
sicherstellen sollen. Teilweise werden auch zusätzliche Weidehygiene Maßnahmen 
angeregt  (Becher et al., 2010; Herd, 1986; Kaplan und Nielsen, 2010; Matthews, 2008; 
Nielsen, 2009, 2012; Schumacher und Taintor, 2008; Trawford et al., 2005; Waller, 
1997a, b).  
Eines der wichtigen Ziele ist dabei, die Menge an freilebenden und unbehandelten bzw. 
nicht mit Anthelminthika in Berührung gekommenen Eiern und Larven auf Weiden 
deutlich zu vergrößern. Je größer diese Population im sogenannten Refugium ist, desto 
langsamer soll die Resistenzentwicklung voranschreiten (Eysker et al., 2006; Kaplan, 
2002, 2004; Nielsen et al., 2007; Nielsen, 2012; Pomroy, 2006; Sangster, 1999; van 
Wyk, 2001).  
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Zusätzlich ist die Überprüfung der Wirksamkeit einer durchgeführten anthelminthischen 
Behandlung wichtig (Becher, 2010; Becher et al., 2010; Coles et al., 1992, 2006; von 
Samson-Himmelstjerna et al., 2009, 2011). 
Zu Beginn des 21. Jahrhunderts erfolgten weitere Studien zur Selektiven Entwurmung 
mit den Erkenntnissen, dass  Pferde in einer Herde oftmals eine gleichbleibend niedrige 
Ausscheidung von Eiern der Strongyliden vorweisen. Solche Pferde müssen nicht 
zwingend wiederholt anthelminthisch behandelt werden. Durch den in der Folge 
reduzierten Einsatz von Anthelminthika vergrößert sich das Refugium an 
unbehandelten, freilebenden Larvenstadien der Strongyliden. Dies bedeutet vor allem 
eine verlangsamte Resistenzentwicklung.  
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4.  Produkteinführung in eine Tierarztpraxis 
In diesem Kapitel ist unter dem Begriff des „Produktes“ die „Selektive Entwurmung“ zu 
verstehen, die sich aus einem Paket aus Dienstleistung (Koproskopische Diagnostik 
und Beratung) und dem Verkauf von Anthelmintika zusammensetzt. 
Überlegungen bezüglich Produkt-(Neu)-Einführungen in eine Tierarztpraxis sind im 
Zuge der Anwendung der Selektiven Entwurmung  wichtig, weil die Tierärzte einerseits 
in die Methode involviert sein müssen und andererseits die Methode praktikabel für die 
Tierärzte durchführ sein muss (Becher, 2010; Becher et al., 2010; Döpfer et al., 2004; 
Kaplan, 2002; Larsen et al., 2011; Little et al., 2003; Matthee und McGeoch, 2004; 
Nielsen et al., 2006a, 2006b, 2007; Nielsen, 2009). 
Entsprechend der Bundestierärzteordnung BTÄÖ §1 Abs. (2) wird der tierärztliche Beruf 
nicht als Gewerbe, sondern als freier Beruf bezeichnet. Angehörige von freien Berufen 
beschäftigen sich laut dem Gesetz für Partnerschaftsgesellschaften PartGG §1 Abs.(2) 
mit der Erbringung von Dienstleistungen (Bundesministerium-für-Justiz, 06.12.2011, 
23.10.2008). Demzufolge ist die Tierarztpraxis an sich und insbesondere die moderne 
Tierarztpraxis ein Dienstleistungsunternehmen (Blättner und Matzner, 2010) . Aufgrund 
der großen Überschneidungen von dem allgemeinen Begriff des Produktes und der 
Dienstleistungen sollte im Folgenden bei der Verwendung des Begriffes Produkt auch 
immer Dienstleistung verstanden werden.  
Das Entwickeln von neuen und wettbewerbsfähigen Produkten und Dienstleistungen, 
wie der Einführung der neu entwickelten, praxisnahen Methode der Selektiven 
Entwurmung, ist eine der Hauptaufgaben von Dienstleistungsunternehmen und deren 
Unternehmensführung, die den Innovationsprozess leitet (Balderjahn und 
Schnurrenberger, 2005; Macharzina und Wolf, 2010; Meffert und Bruhn, 2006). Die 
Planung und Durchführung der Innovation oder auch Innovationsmanagement genannt, 
unterteilt sich in die Schritte Grundlagenforschung, Technologieentwicklung, 
Vorentwicklung und Produkt- und Prozessentwicklung (Balderjahn und 
Schnurrenberger, 2005; Specht et al., 2002).  
Die Literaturübersicht beschränkt sich in diesem Kapitel hinsichtlich der Selektiven 
Entwurmung auf den Unterpunkt der Produkt- und Prozessentwicklung. Die 
Unterpunkte Grundlagenforschung, Technologieentwicklung und Vorentwicklung 
werden, bezogen auf die Produkteinführung in eine Tierarztpraxis, bereits durch die 
Punkte 1. und 2. in der Literaturübersicht beschrieben und erwähnt. 
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4.1. Produkt-/ Prozessentwicklung 
Ein einfaches Phasenmodell der Produktentwicklung unterteilt sich in zeitliche Phasen, 
die allerdings nicht immer in einer reinen zeitlichen Abfolge nacheinander, sondern 
auch oftmals nahezu zeitgleich ablaufen können (Verworn und Herstatt, 2007).  Diese 
Phasen sind Ideenfindung, Konzeption, Entwicklung, Produkttest und Markteinführung 
(Balderjahn und Schnurrenberger, 2005; Vahs und Burmester, 2005; Verworn und 
Herstatt, 2007).  
Der Teilschritt der Ideenfindung dient der grundsätzlichen Entwicklung einer Basisidee. 
Diese Basisidee entstammt für die Selektive Entwurmung der in den vorhergegangenen 
Kapiteln dargestellten Literatur. Im Zuge der Konzeptionsphase werden die Basisideen 
im Hinblick auf  ihre Durchführbarkeit bewertet und bei positiver Bewertung durch die 
Unternehmensleitung weiter verfolgt (Balderjahn und Schnurrenberger, 2005). 
Bezugnehmend auf die Selektive Entwurmung erfolgte dies in der Tierarztpraxis 
Thurmading in Zusammenarbeit mit dem Vorstand des Institutes für Vergleichende 
Tropenmedizin und Parasitologie der LMU München.  
Die Entwicklungsphase wird in zwei Bereiche unterteilt. Diese ist zum einen die weitere 
Entwicklung der Basisidee und andererseits die wirtschaftliche Bewertung der Basisidee 
mit der Entwicklung eines betriebsindividuellen Geschäftsplanes (Balderjahn und 
Schnurrenberger, 2005; Eickhoff und Fischbach, 2005; Jöstingmeier und Boeddrich, 
2007).  
Die Basisidee der Selektiven Entwurmung wurde den Praxisanforderungen angepasst 
und es erfolgte eine Kalkulation des Verkaufspreises, was beides auch bei der 
Selektiven Entwurmung erfolgte.  
Produkttests stellen anschließend eine finale Überprüfung und eine Art Akzeptanztest 
bei den Kunden dar (Balderjahn und Schnurrenberger, 2005; Kuß, 2006; Kuß und 
Kleinaltenkamp, 2009). Dieser finale Akzeptanztest fand per se bei der Selektiven 
Entwurmung nicht statt, sondern es erfolgte sofort die Markteinführung.  
Die Markteinführung erfolgt schließlich in Kombination mit einer Marketingkampagne, 
unterstützt durch das Produktmanagement (Balderjahn und Schnurrenberger, 2005; 
Schawel und Billing, 2004). Als Kampagne wird ein Aktionspaket oder 
Maßnahmenkatalog beschrieben, der auf einem Gesamtplan beruht, oftmals mehrstufig 
und nicht kurzfristig angelegt ist (AG, 2009). Die Kampagne zur Selektiven Entwurmung 
bestand aus einer Homepage, Foldern und mündlichen Erläuterungen für die 
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Pferdebesitzer.  
Ergibt sich  in dieser Phase die Notwendigkeit, wird die Dienstleistung modifiziert oder 
im einzelnen Falle auch wieder vom Markt genommen (Brockhoff, 1993; Brockhoff, 
2007). Um solche notwendigen Modifikationen zu erkennen, wurden im Zuge der 
Selektiven Entwurmung Fehlerprotokolle erstellt. 
4.2. Produktmanagement 
Produkte stellen die Grundlage für das wirtschaftliche Handeln dar. Ein 
Produktmanager ist der Experte für ein einzelnes, spezifisches Produkt bzw. für eine 
Dienstleistung. Er ist der Ideengeber für die Entwickler (Herrmann und Huber, 2009). 
Die Planungsaufgaben und Arbeitsschritte des Produktmanagers sind aufgrund der 
Produktvielfalten sehr verschieden und beinhalten insbesondere die Erstellung von 
Marketingplänen (Brockhoff, 1993; Herrmann und Huber, 2009).  
Im Zuge der Markteinführung des Produktes oder der Dienstleistung unterscheidet man 
zwischen den Prozessen der Analyse, Planung, Implementierung und Kontrolle / 
Optimierung (Baumgarten und Herstatt, 2005; Esch et al., 2012). Als Produktmanager 
für die Neueinführung der Selektiven Entwurmung in die Tierarztpraxis Thurmading 
muss somit der Inhaber der Tierarztpraxis als auch in Teilen der Vorstand des Instituts 
für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie der LMU München, angesehen 
werden.  
4.2.1.  Analyse 
Produktmanager sind darauf angewiesen, eine möglichst große Informationsgrundlage 
zur Verfügung zu haben. Diese Informationsgrundlage ist eine notwendige 
Vorbedingung und besteht aus der Innen- und Außenperspektive.  
Die Innenansicht umfasst ein realistisches und fundiertes Wissen über die Vor- und 
Nachteile als auch die Potentiale des Unternehmens. Die Außenansicht beschreibt alle 
externen Einflüsse auf das Unternehmen, vor allem die Beziehungen zu den Kunden 
als auch den Mitbewerbern. In Hinblick auf die Kunden müssen alle wichtigen und 
entscheidenden Kundenbedürfnisse erfasst werden (Herrmann und Huber, 2009). 
Grundsätzlich erwarten Kunden von einer Tierarztpraxis und deren Mitarbeitern 
medizinische Kompetenz, moderne Diagnostik, Freundlichkeit und entsprechende 
Therapieangebote für ihre Tiere.  
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Wettbewerbsvorteile lassen sich einerseits durch das Erfüllen der grundsätzlichen 
Erwartungen erreichen. Andererseits kann durch das gezielte Angebot von 
Dienstleistungen aus einer bislang unerkannten Nische ein ökonomischer Vorteil 
gegenüber den Mitbewerbern gezogen werden (Jevring, 1996; Sprauer, 2008). Es sollte 
jedoch vorab der mögliche Bedarf  nach solchen Angeboten von Seiten der bisherigen 
Kunden als auch von Seiten neuer Kundengruppen abgeklärt werden (Jevring, 1996; 
Mahan, 1983; Riegl, 1998; Riepl, 1998; Slowak, 1996; Trilling und Knoke, 2010). Hierzu 
wurde im Jahr 2008 eine Befragung von Pferdebesitzern im Zuge einer Pilotstudie 
durchgeführt, in der nachgewiesen werden konnte, dass die Pferdebesitzer an 
genaueren Kenntnissen eines Wurmbefalls des eigenen Pferdes ein Interesse haben 
(Becher, 2010). 
In Hinblick auf die Methode der Selektiven Entwurmung ist festzustellen, dass das 
Bedürfnis von Tierbesitzern nach Angeboten wie Vorsorgeuntersuchungen und 
ähnlichen Maßnahmen bereits mehrfach nachgewiesen wurde (Becher, 2010; Voith, 
1985). Nach Trilling und Knoke (2010) sollte die Art, Individualität und Attraktivität der 
Nische untersucht werden. Vorausschauend sollten auch Analysen  der möglichen 
Strategien zur Kundenkommunikation, der operativen Durchführung und finanziellen 
Planung erstellt  werden.  
Nicht zuletzt sollte die medizinische Akzeptanz unter den Kollegen als auch den 
Kunden vorab untersucht werden (Trilling und Knoke, 2010). Hierfür müssen bisherige 
wissenschaftliche Erkenntnisse im Kontext zu dem geplanten Angebot abgeklärt und 
bewertet werden (Trilling und Knoke, 2010). In Bezug auf die Selektive Entwurmung 
wären hierbei die Umfrage unter Tierärzten aus Dänemark im Jahre 2004 als auch die 
Befragung von österreichischen und deutschen Pferdebesitzern im Jahr 2008 zu 
nennen (Becher, 2010; Nielsen et al., 2006b).  
Auch das Image des Unternehmens als auch die Angebotspalette und die Ausrichtung 
sind vorab in einer Status-Quo Bestimmung zu analysieren (Trilling und Knoke, 2010). 
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4.2.2.  Planung 
Nun folgt die Planungsphase, welche die Ergebnisse der Analyse in reelle 
Angebotskonzepte umsetzt (Herrmann und Huber, 2009). Die Konzeption des 
Produktes oder der Dienstleistung soll dazu beitragen, das Produkt vermarktungsfähig 
zu machen und eindeutig zu positionieren (Köhler, 2005). Daraus soll sich eine klare 
Identifikation und Differenzierung von den Konkurrenzprodukten  ergeben (Herrmann 
und Huber, 2009; Kreutzer et al., 2007a). In Bezug auf die Selektive Entwurmung wäre 
somit die strategische Behandlung und das integrierte Monitoring- und 
Behandlungskonzept für bestimmte Nutzungsgruppen als eine Art Konkurrenzprodukt 
anzusehen (von Samson-Himmelstjerna et al., 2011).   
Der sich ergebende  Marketingplan berücksichtigt im Besonderen die Preisgestaltung, 
die konkreten Werbemaßnahmen und den Verkaufsprozess (Herrmann und Huber, 
2009). Der Marketingplan für das mögliche Durchführen einer anthelminthischen 
Behandlung basierend auf Untersuchungen von Kotproben ist hierbei als relatives 
Neuland anzusehen (Reinemeyer et al., 2010).  
Die Planungsphase beinhaltet verschiedene Unterpunkte. Hierzu werden das 
Produktkonzept, die Bildung des Markennamens, die Preisstrategie, die 
Kommunikationsstrategie als auch die Distributionsstrategie gezählt (Baumgarten und 
Herstatt, 2005). Auch hierbei muss bei der Selektiven Entwurmung planerisch von Null 
begonnen werden (Reinemeyer et al., 2010). In Bezug auf das Marketing sind die 
Punkte Zielkundensegmente, Marketingziel, Bestimmung des Marketingbudgets und die 
Entscheidungen über geplante Marketingmaßnahmen zu beachten (Bruhn, 2010; 
Reinemeyer et al., 2010). Besonders die Preisgestaltung ist sorgfältig hinsichtlich 
angebotenem Innovationsgrad, dem Preis-Leistungsverhältnis, der 
Zielgruppenansprache und der Markenpolitik hin zu überprüfen (Kreutzer et al., 2007a; 
Reinemeyer et al., 2010; Serviceplan und GfK, 2006). 
Ein besonderes Augenmerk ist dabei auf das Verhaltensmodell  zu legen (Kreutzer et 
al., 2007a, b). Das Verhaltensmodell beschreibt das Kompromissverhalten und die 
damit verbundenen Abwägungen eines Kunden bezüglich eines neuen Produktes. Die 
Vorteile des neuen Produktes werden mit den empfundenen Nachteilen aus dem 
Wegfallen des alten Produktes verglichen und abgewogen (Kreutzer et al., 2007a). 
Dieser Aspekt ist insbesondere für Pferdebesitzer in Bezug auf die strategischen 
Behandlungen und deren dadurch vermittelte, scheinbare Sicherheit, wichtig und nicht 
zu unterschätzen (Reinemeyer et al., 2010).   
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4.2.3.  Implementierung 
Die Implementierung stellt die Umsetzung der vorangegangenen Planungen  dar. 
Wichtige Elemente  sind hierbei die Art und Weise der Produktgestaltung, die 
Positionierung des Produktes oder der Dienstleistung am Markt als auch die Gestaltung 
des Produktpreises (Herrmann und Huber, 2009; Kuhn und Homburg, 2007). Die 
Implementierung der Methode der Selektiven Entwurmung erfüllt diese Forderungen der 
Marktpositionierung und der Preisgestaltung.  
Nach Herrmann und Huber (2009) sind werbestrategische als auch logistische 
Maßnahmen durchzuführen, die bei der Selektiven Entwurmung mithilfe des Folder und 
der Webseite erfolgten. Vor allem ist hierbei die Festlegung des Zielmarktes und im 
speziellen das Kundensegment als auch dessen geografische Lage von Bedeutung 
(Herrmann und Huber, 2009; Kuhn und Homburg, 2007). Den Zielmarkt stellen hierbei 
anfänglich die  Kunden der Tierarztpraxis Thurmading dar.  
Besonders die Art und Weise der Kommunikation der neuen Methode an die anvisierten 
Kundengruppe(n) und Wahl der Kommunikationsmedien ist entscheidend. Hier ist 
besonders die Mediale Kommunikation zu beachten, was bei der Selektiven 
Entwurmung durch die Webseite erfolgte. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist, dass 
mögliche Eintrittsbarrieren  zu beachten  und Strategien zur Minimierung dieser 
Barrieren zu entwickeln sind  (Fritz und Oelsnitz, 2007; Herrmann und Huber, 2009; 
Porter, 1980). Eine vorgeplante, dagegen ausgerichtete Strategie kann hilfreich sein, 
Eintrittsbarrieren zu minimieren (Herrmann und Huber, 2009). 
Der Zeitpunkt des Eintretens in den Markt ist wichtig (Golder und Tellis, 1993; 
Herrmann und Huber, 2009): Hierbei unterscheidet man zwischen dem Pionier und dem 
Folger (Herrmann und Huber, 2009; Meyer, 2010). Nach Herrmann und Huber (2009) 
bestehen für beide Strategien (Pionier und Folger) Vor- als auch Nachteile. Als Vorteil 
für den Pionier in Bezug auf die Selektive Entwurmung sollten der Präferenzaufbau 
durch Führerschaft in der angewendeten Technologie und die Kundenloyalität genannt 
werden, als Nachteile die Kosten der Markterschließung, die Unsicherheiten bezüglich 
der Nachfrageentwicklung und die fehlende Erfahrung der Produktanwendung durch die 
Kunden. Vorteile des Folger sind die Möglichkeiten zur Verbesserung des Produktes 
und die Nutzung der Marktaufbauleistung durch den Pionier. Die Nachteile in Bezug auf 
die Selektive Entwurmung für den Folger sind mögliche besetzte Distributionskanäle 
durch den Pionier (z.B. Internetadresse). Oftmals ist die Pionierstrategie die 
erfolgreichere (Herrmann und Huber, 2009; Lieberman und Montgomery, 1988). Die 
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hier dargestellte Einführung der Selektiven Entwurmung in die Tierarztpraxis 
Thurmading stellt somit die Strategie des Pioniers dar. 
Nach Bruhn (2010a) als auch Herrmann und Huber (2009) gelten als besonders 
wichtige und beeinflussende Faktoren für den Erfolg eines gewählten 
Zeiteintrittspunktes in den Markt die Situationsvariablen als auch die Strategievariablen. 
Zu den Situationsvariablen werden das Unternehmen selbst, das Produkt und dessen 
Arbeitsmarkt als auch die verwendete Technologie gezählt. Als Strategievariablen 
werden zumeist alle Marketing-bezogenen Tätigkeiten und Instrumente bezeichnet wie 
die Kommunikation, der Preis, der Vertrieb und das Produkt.   
4.2.4.  Kontrolle und Verbesserung 
Nach der Produkteinführung muss gemäß Herrmann und Huber (2009) überprüft 
werden, ob das Produkt auch am Markt entsprechend der vorherigen Planung 
angenommen wird. Diese ersten Kontakte mit den Kunden (=Nutzern) führen in der 
Folge zu den sogenannten Adaptions- und Diffusionsprozessen.  
Der Adaptionsprozess beschreibt laut Rogers (1995) die individuelle Akzeptanz und 
regelmäßige Nutzung einer Marktneuheit durch den Kunden und ist in fünf Phasen 
unterteilt: Die Wahrnehmung des Produktes durch den Kunden, das Interesse des 
Konsumenten, die Bewertung des Produktes durch den Konsumenten, den Probekauf 
und der regelmäßige Konsum. Der Adaptionsprozess muss für die Selektive 
Entwurmung im Folgejahr 2012 überprüft, analysiert und beobachtet werden. 
Der Diffusionsprozess stellt laut Herrmann und Huber (2009) die Reaktion des 
gesamten Marktes auf die Markteinführung dar. Grundlage ist die Notwendigkeit, die 
meinungsbildenden Personen und Gruppen (Innovatoren und Adopter) frühzeitig in der 
Produkteinführungsphase zu identifizieren und gezielt anzusprechen. Dies erfolgte in 
der Selektiven Entwurmung durch z.B. gezielte Ansprachen von Stallbesitzern. Auch die 
kontinuierliche Übersicht über das Angebot als auch die Aktivitäten der Konkurrenz sind 
Teile des Diffusionsprozesses (Herrmann und Huber, 2009; Mahajan und Peterson, 
1978).  
Entgegen vorheriger Analysen und Planungen können Problemfelder übersehen 
worden sein oder neu entstehen. Diese werden durch eine Kontrolle identifiziert und 
optimiert, was in der Selektiven Entwurmung anhand von Mitarbeitergesprächen, 
Praxisrichtlinien und Fehlerprotokollen erfolgte. In mittelständischen Unternehmen wird 
die Kontroll- und Verbesserungsphase häufig nur marginal beachtet. Oftmals sind nur 
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kleine Anpassungen des Produktes oder der Dienstleistung notwendig, die jedoch zu 
einer effizienten Lebenszyklusverlängerung der einzelnen Produkte führt (Herrmann 
und Huber, 2009). Wenn der Kunde zufrieden ist, entsteht eine Kundenloyalität 
gegenüber dem Produkt und der Dienstleistung als auch gegenüber dem Unternehmen, 
woraus sich der der wirtschaftliche Erfolg ergibt (Hinterhuber, 2004; Mittal und 
Kamakura, 2001). In der Gesamtheit dieser Kundenzufriedenheit steht am Ende der 
sogenannten Wirkungskette der Kundenzufriedenheit der wirtschaftliche Erfolg des 
Unternehmens (Herrmann und Huber, 2009; Hinterhuber, 2004).  
 
III. Material und Methoden     29 
III.    MATERIAL UND METHODEN 
1. Tierarztpraxis 
Die Methode der Selektiven Anthelminthischen Therapie wurde unter dem Begriff 
„Selektive Entwurmung“ in einer Oberbayerischen Pferdepraxis im Landkreis Altötting 
eingeführt. Die in der Gemeinde Pleiskirchen ansässige Tierarztpraxis Thurmading ist 
eine Einzelpraxis mit zwei angestellten Assistentinnen und weiteren drei Mitarbeitern. 
Die Praxis ist eine Pferdefahrpraxis mit einer stationären und operativen 
Pferdeabteilung sowie einer Kleintier- und Reptilienabteilung. Der Anteil der Pferde am 
gesamten Patientengut (Fahrpraxis und stationärer / operativer Anteil) liegt bei über 
70%. 
2. Vorarbeiten zur Einführung der Selektiven Entwurmung in die 
Praxis 
Bevor die Selektive Entwurmung als neue Leistung den Pferdebesitzern angeboten 
werden konnte, mussten grundsätzliche Entscheidungen bezüglich folgenden Punkten 
getroffen werden: Konzept, Layout und Hintergrundfoto.  
Hierfür fanden seit Mitte Juli 2010 neun Treffen mit einer Fachwirtin für Visual 
Merchandising (5 Stunden und 25 Minuten Arbeitszeit), vier Treffen mit einem 
Photographen (1 Stunde und 45 Minuten Arbeitszeit) und zwei Treffen (45 Minuten 
Arbeitszeit) mit beiden Personen zusammen statt. Insgesamt wurde hierbei eine 
gesamte Arbeitszeit des Inhabers der Tierarztpraxis  von 7 Stunden und 55 Minuten 
benötigt.  
Diese Zeitinvestition des Tierarztes wurde später nicht bei den Einführungskosten 
verrechnet, da diese Zeiten für die grundsätzliche Entscheidung pro oder contra 
Einführung benötigt wurden. Die Fachwirtin für Visual Merchandising und der 
professionelle Photograph berechneten jeweils unabhängig voneinander für ihre 
Leistungen einen Vorzugspreis von jeweils 300,00 € Brutto für Netto für ihre Arbeiten. 
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2.1. Merchandising und Informationsmaterial in Form einer Webseite und als 
Folder 
Das Thema Werbung und Vermarktung stellte einen wesentlichen Aspekt in der 
Einführung der Methode der Selektiven Entwurmung in der Pferdepraxis dar. Hierfür 
wurden zum einen eine Webseite erstellt, um ausführlich über die Thematik der 
Selektiven Entwurmung zu berichten als auch ein Informationsblatt (=Folder). 
2.1.1. Webseite 
Ende Oktober 2010 wurde mit den Vorarbeiten zur Erstellung einer Informations-
Webseite zum Thema der Selektiven Entwurmung begonnen. Grundlage für Teilinhalte 
der Webseite waren die Untersuchungsergebnisse einer Besitzerbefragung (Becher, 
2010). Eine der Grundvoraussetzungen war zudem, dass die Webseite ausbaubar sein 
und dennoch preislich moderat bleiben sollte.  
Aus diesem Grunde wurde die Webseite, basierend auf dem Open Source Content 
Management System, das unter dem Namen Contao (www.contao.org) bekannt ist, 
entworfen. Die Webseite trägt den Namen www.selektive-entwurmung.com und ist auch 
unter dem Suffix .de erreichbar. Die Webseite wurde in Zusammenarbeit mit einem 
professionellen Webadministrator (=Webmaster) entsprechend den Vorschlägen und 
Ideen der Tierarztpraxis Thurmading erstellt. Der Webmaster verwendete zur 
Zeiterfassung ein Web basierendes Programm mit dem Namen ClockingIT 
(www.clockingit.com). Dennoch wurde vorab ein fester Preis für seine Arbeit vereinbart. 
Da der Webmaster selbst keine Pferde besitzt und auch kein Fachwissen hierzu hat, 
bekam er alle Informationen ausschließlich von der Tierarztpraxis. Die Tierarztpraxis 
konnte seine Arbeit online kontrollieren. Das Layout der Bilder auf der Webseite ist auch 
auf den Foldern wiederzufinden.  
Alle interessanten Daten und Auswertungen in Bezug auf die Webseite der Selektiven 
Entwurmung wurden mithilfe eines speziellen Auswertungs- und Zählsystems erstellt. 
Dieses System ist eine Open Source webanalytische Software mit dem Namen Piwik 
(erreichbar unter www.piwik.org).  
Die Webseite (www.selektive-entwurmung.com; Abb. 1) wurde am 03.12.2010 erstellt 
und am 02.01.2011 online gestellt. Am 22.04.2011 wurde die Webseite auch in 
Englischer Sprache online gestellt. Es sind in der Navigationsleiste elf, im Folgenden 
dargestellte, Überschriften zu den einzelnen Seiten mit den entsprechenden 
Informationen zur Verfügung gestellt. 
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“Startseite”, “Grundsätze”, “Wissenschaftliche Grundlagen”, “die Methode”, “Vorteile”, 
“Wurmarten”, “wichtige Fragen”, “Neuigkeiten”, “Kontakt”, “Linkliste” und “Gesetzliches”. 
 
Abb. 1 Screenshot der Startseite der Webseite der Selektiven Entwurmung 
www.selektive-entwurmung.com 
 
Durch die von Anfang an starke Einbindung der Tierarztpraxis in die redaktionellen und 
gestalterischen Vorarbeiten wurde sehr viel Zeit bei der Realisierung der Webseite auf 
Seiten des Webmasters eingespart. Die erbrachte Eigenleistungszeit der Tierarztpraxis 
Thurmading lag bei 31 Stunden und 35 Minuten. 
2.1.2. Folder 
Im Oktober 2010 wurde in Zusammenarbeit mit einer Bachelor of Visual Merchandising 
ein Informationsfaltblatt, im folgenden Folder genannt, erstellt. Bei der Entwicklung und 
Realisierung des Folders unterstützte ein professioneller Photograph die Arbeiten. Die 
benötigte Zeit, um den Folder in seinen Grundzügen zu entwickeln, wurde mit 17 
Stunden und 10 Minuten summiert.  
Die Grundsatzidee zum Folder bestand darin, dieselben Informationen wie auf der 
Webseite in kürzerer aber visuell gleicher Form darzustellen. Der Folder ist ein acht-
seitiges Faltblatt (sogenanntes DIN lang Format) (siehe Abb. 2 und Abb. 3). 
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Jeder der gefalteten Folder bestand aus einem 8-Seitigen 4/4 farbigen 135 g/m² 
Bilderdruck. Der Folder ist matt und hat eine Falzung. Die Größe des Folders ist 10.5 x 
21.0 cm.  
Der Folder sollte als Marketinginstrument das neue medizinische Produkt der 
Tierarztpraxis, die Selektive Entwurmung, erklären und präsentieren. Er wurde ab dem 
01.01.2011 bis zum 31.03.2011 zusammen mit jeder Rechnung an die Kunden der 
Tierarztpraxis versandt oder an interessierte Pferdebesitzer und Stallbetreiber 
ausgeteilt.  
Es wurden vorab 5 Test Folder gedruckt, um die Qualität und mögliche Fehler  
kontrollieren zu können. Mit dem Beginn der Einführung der Methode der Selektiven 
Entwurmung zum 01.01.2011 bestellte die Praxis 1000 digital gedruckte Folder. Zum 
04.08.2011 waren die ersten 1000 Folder aufgebraucht. Vorsorglich waren bereits im 
Juli erneut und zum selben Druckpreis 1000 Folder bestellt worden.  
 
Abb. 2 Von links nach rechts: Folder-Seiten 3,8,1,2 
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Abb. 3 Von links nach rechts: Folder-Seiten 4,5,6,7 
 
2.1.3. Erinnerungspostkarte 
In einer annähernd gleichen visuellen Aufmachung wurden die Erinnerungspostkarten 
entworfen. Die Bachelor of Visual Merchandising und der Photograph halfen beide bei 
der grafischen und redaktionellen Umsetzung.  
Es wurden vier Bilder in die engere Auswahl genommen. Die Kriterien, die zur 
Verwendung eines Bildes für die Erinnerungspostkarte herangezogen wurden, waren:  
- Der Wiedererkennungseffekt 
- Erzeugung eines „Aha Effektes“ bei den Besitzern 
- Ein grafisch schönes Bild zu verwenden 
Befragt wurden unabhängig voneinander die Mitarbeiter der Tierarztpraxis und 43 
Einsteller eines gemischten Englisch / Western Reitbetriebs in einer nicht 
repräsentativen Umfrage. Alle Mitarbeiter der Tierarztpraxis entschieden sich für die 
Nahaufnahme der grasenden Pferdeköpfe Abb. 4). 39 der 43 Einsteller tendierten zu 
dem Bild der Pfriemenschwänze mit dem grünen Hintergrund (Abb. 5). Somit wurden 
diese beiden Bilder für die Vorderseite der Erinnerungspostkarte ausgewählt. 
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Abb. 4 Postkarten Frontseite mit der Frontalaufnahme von zwei Pferdeköpfen 
beim Grasen® 
 
Hätten Sie daran gedacht? 
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Abb. 5 Postkarten Frontseite mit Pfriemenschwänzen auf grünem Hintergrund 
 
Auf der Rückseite der Postkarte gab es eine mittige Unterteilung in das rechtsseitige 
Adressfeld samt Postmarkenfeld und ein linksseitiges Textfeld für den Erinnerungstext 
(Abb. 6). Die Erinnerungspostkarten wurden von einer professionellen Offset Druckfirma 
entsprechend den Entwürfen der Tierarztpraxis produziert. Die Erinnerungspostkarten 
bestehen aus einem 4/1 farbigen 300g/m² Bilderdruck. Die Größe der 
Erinnerungspostkarte ist 148 x 105 mm.  
Hätten Sie daran gedacht? 
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Abb. 6 Rückseite der Erinnerungspostkarte 
 
2.2.  Tabellenkalkulationsprogramm 
Das erste Treffen mit dem Programmierer fand Anfang Dezember statt. Die 
Entscheidung des Programmierers, Excel als Grundlage zu verwenden, resultierte aus 
der besseren Möglichkeit der Datenverarbeitung. Ebenso war mit Excel eine bessere 
Datenspeicherung mit einer größeren Kapazität möglich. Insgesamt fanden fünf Treffen 
zwischen dem Programmierer und der Tierarztpraxis mit einem Zeitaufwand von 8 
Stunden statt. 
Vom ersten Treffen bis zum 03.01.2011 wurden die grundsätzlichen Strukturen der 
Excel Datei in der Programmiersprache VBA (visual basic for applications) geschrieben. 
Dafür benötigte der Programmierer 15 Stunden und 10 Minuten. Um die einzelnen Tiere 
und Pferdebestände und deren individuelle Untersuchungsergebnisse verwalten und 
kontrollieren zu können, wurde mit Hilfe eines Programmierers ein auf Excel 
basierendes Programm entwickelt.  
Das Programm hat drei Datenblätter. Das erste Datenblatt wurde als Anmeldeformular 
verwendet und bekam die Beschriftung „Labor“ (siehe Abb. 11). Das Datenblatt für die 
Aufzeichnung der individuellen Untersuchungsergebnisse wurde als „Datenblatt“ und 
das Datenblatt mit den Daten aller teilnehmenden Pferde als „Datenbank“ (siehe Abb. 
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12) definiert. 
Ab dem 03.01.2012 wurde das Programm für die Voranmeldungen von Kotproben der 
Tierarztpraxis an das Diagnostikzentrum via E-Mail verwendet. 
Zentraler Bestandteil des Programms ist das Datenblatt „Datenbank“. Hier werden alle 
Daten der teilnehmenden Pferde und deren Besitzer abgelegt und gespeichert. Das 
Programm erstellt jeweils einen Datensatz pro Pferd. Diese Datensätze können 
teilweise oder als ganzer Datensatz langfristig gespeichert oder auch versendet 
werden. Anfänglich musste jedes neue Pferd per Hand direkt in die “Datenbank“ 
eingetragen werden. 
Ein Schwerpunkt des Programmes ist der Datenaustausch zwischen dem 
untersuchenden Labor und der Praxis. Die Anmeldung von Proben im Labor und die 
Verarbeitung von Probenergebnissen aus dem Labor werden ausschließlich mit diesem 
Programm durchgeführt. 
Die Basis für die Verarbeitung der einzelnen Datensätze bildet die individuelle 
Identifikationsnummer, die an jedes teilnehmende Pferd vergeben wurde. Sie besteht 
aus zwei großen Buchstaben sowie einer sechsstelligen Zahl. Die Buchstaben 
identifizieren den einsendenden Tierarzt beim Labor, die folgenden drei Zahlen den 
Stall und die nachfolgenden drei Zahlen das jeweilige Tier. So kann jedes Pferd anhand 
der individuellen Identifikationsnummer dem behandelnden Tierarzt und dem Bestand 
zugeordnet sowie im Programm eindeutig identifiziert werden. Um jeglichen 
Verwechslungen vorzubeugen wurde eine einmal vergebene individuelle 
Identifikationsnummer lebenslang demselben Pferd zugeordnet und kein zweites Mal 
vergeben. 
Jeder Datensatz besteht aus den im Folgenden aufgelisteten Einzeldaten: 
Grunddaten:  
Name des Pferdes , Name des Pferdebesitzers, Alter des Pferdes, Geschlecht des 
Pferdes, Pferderasse, Name des Stalles 
parasitologischer Vorbericht: 
Zeitpunkt und Ergebnis der letzten Kotprobe und angewendete 
Untersuchungsmethode; Zeitpunkt und verwendeter Wirkstoff der letzten 
anthelminthischen Behandlung 
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Gesundheitsstatus: 
Zeitpunkte und klinischer Verlauf von akuten und chronischen Krankheiten mit 
Schwerpunkt auf Parasiten - assoziierten Symptomen 
Haltung und Management: 
Haltungsform des Pferdes  und Vorkommen von Eseln im Bestand 
Auf den Aspekt des Datenschutzes wurde geachtet. Die Grunddaten wurden auf einem 
unabhängigen, extra dafür eingerichteten Datenspeicher hinterlegt und verwaltet. Ein 
Datenverlust wurde durch eine gesonderte 3fach gespiegelte Festplatte in diesem 
Datenspeicher verhindert. 
Die Ergebnisse jedes einzelnen Tieres können über das jeweilige individuelle Datenblatt 
dargestellt und ausgedruckt werden. 
Das Datenblatt „Labor“ ist so aufgebaut, dass es eine fixe, nicht veränderbare 
Grundstruktur gibt. Es gibt ebenso einzelne, gesperrte Felder, in denen eigenständige 
oder in einer Scrolling Liste vorgegebene Daten vom Benutzer eingegeben werden 
können. 
Zu den fixen, nicht veränderbaren Feldern gehören: 
- Das Basisschema der Anmeldeliste 
- Das Adressfeld der einsendenden Tierarztpraxis 
- Die Beschriftungen von den Basisfeldern 
Zu den freien Eingabefeldern gehören  
- Stallname 
- Datum der Kotprobeneinsendung 
- Art der Kotprobenuntersuchung (MP / WKP). 
Durch das manuelle Setzen eines Kreuzes X in das jeweilige Feld konnte durch den 
Auftraggeber angegeben werden, welche  Untersuchungen durchgeführt werden bzw. 
welche individuellen Parasiten gesondert untersucht werden sollten. Dies wurde Mitte 
des Jahres 2011 insofern verändert, als dass eine Auswahl der Untersuchungsmethode 
nun nur noch über die Button“4“ oder „2“ möglich waren. Wurde 4“ gedrückt, so wurden 
automatisch Anmeldekreuze in den Feldern für das Kombinierte Sedimentations-
Flotationsverfahren und das modifizierte McMaster Verfahren eingetragen. Bei 
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anklicken von „2“ wurden die Kreuze automatisch nur bei dem modifizierten McMaster 
Verfahren gesetzt. 
Zu den Auswahlfeldern gehören folgende Felder: 
- Einsender-Feld: Hier kann ein in der Scrolling Leiste hinterlegter 
Mitarbeitername oder „Eigeneinsendung“ ausgewählt werden. 
- Pferd-Felder: In jedes der 18 „Pferd“ Felder kann unter Zuhilfenahme der 
Scrolling Leiste ein Pferd aus der Datenbank (IIN, Pferdename, Besitzer 
Nachname) ausgewählt und somit eingetragen werden. 
Um die Datenmenge bei der Versendung so gering wie möglich zu halten, wurde beim 
Generieren des per Email versendbaren Anmeldeformulars lediglich eine Kopie des 
reinen „Labor“ Datenblattes erstellt. Somit war es dem Labor in der Folge  auch nur 
möglich, die Kreuze bzw. X durch die numerischen Ergebnisse oder an den 
entsprechenden Stellen durch Neg. / Pos. zu ersetzen. 
Durch Rückinformationen aus dem Labor wurden stetig Verbesserungen an dem 
Programm durchgeführt.  Insgesamt fanden 23 Gespräche mit dem Programmierer statt 
(9 persönliche Treffen, und 14 fernmündliche Kontakte oder via E-Mail) in denen die 
Verbesserungen durchgeführt wurden. 
Die erste Verbesserung war ein Makro Button auf dem „Labor“ Datenblatt, das 
ausschließlich von der Tierarztpraxis genützt werden konnte. Beim Klicken auf diesen 
Makro Button öffnete sich ein Eingabe- und Abfragefenster. Es erfragte alle 
notwendigen Angaben zu einem neuen Pferd /Besitzer  und trug diese Daten am Ende 
der Befragung nach erneuter Bestätigung automatisch in die „Datenbank“ an der 
numerisch vorgesehenen Stelle ein. 
Eine weitere Verbesserung war das vollständig neue Datenblatt „Datenblatt“.  Dieses 
„Datenblatt“ präsentierte individuell von jedem Pferd die Ergebnisse, sortiert nach 
Datum. Die Daten hierfür übernimmt das „Datenblatt“ automatisch aus der „Datenbank“. 
Als nächste Verbesserung wurde ein Terminkalender als Arbeitsblatt „Terminliste“ 
entworfen, der, interagierend mit dem „Datenblatt“ nach individueller Eingabe der 
Zeitspanne durch den Tierarzt (wann die nächste Kotprobe durchzuführen sei) dieses 
Datum samt IIN, Pferde- und Besitzername in einen separaten, auch Excel basierenden 
Terminkalender, speicherte. 
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Eine weitere Verbesserungen war eine Automatisierung des email basierenden 
Vorgangs der Versendung des Anmeldeformular mit Hilfe eines Makro Buttons auf dem 
„Labor“ Datenblatt. Damit verbunden erfolgte die automatisierte Speicherung dieses 
versandten Anmeldeformulars nach einer Bestätigungsabfrage. 
Aufgrund der Zertifizierung des Labors fordert das QM Handbuch (Institut für 
Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie, 2004) für jede Kotprobenuntersuchung  
ein internes Laufprotokoll. Somit war es erforderlich, dass mit dem Anmeldeformular 
automatisiert ein jeweiliges, entsprechendes Laufprotokoll mit den Daten aus dem 
einzelnen Anmeldeformular mit gesendet wurde. Diese Anforderung wurde erfüllt, 
indem beim Vorgang des Versendens ein den Forderungen des QM Handbuches 
(Institut für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie, 2004) entsprechendes, 
aufbaugleiches Laufprotokoll direkt integriert und zusätzlich mit dem „Labor“ Datenblatt 
zusammen an das Labor versandt wurde. Somit sank der Arbeitsaufwand auch im 
Labor. 
Es folgten zwei weitere, kleine, arbeitserleichternde Schritte. Auf dem „Labor“ 
Datenblatt wurde dauerhaft ein Feld integriert, das kontinuierlich die höchste (die zuletzt 
neu eingegebene) Stallnummer anzeigt. Es wurde auch ein Lösch-Makro Button 
installiert. Dieses Lösch-Makro löscht vollständig alle Felder des aktuellen Datenblattes 
„Labor“ nach einer Versendung via E-Mail.  
Die derzeit letzte Änderung wurde am Terminkalender vorgenommen. Es wurde hierbei 
zusätzlich ein Arbeitsblatt zur Erstellung von wöchentlichen Erinnerungslisten 
programmiert (siehe Abb. 13). Seither können wöchentliche Listen der demnächst 
anstehenden Kotproben (MP und WKP) ausgedruckt werden.  
Eine Bestandsauswertung ist derzeit nur mithilfe einer Excel Datei möglich, in die 
manuell die einzelnen Ergebnisse übertragen werden müssen. 
Das Programm beinhaltet auch einen Terminkalender zur Erinnerung an die Pferde, von 
denen demnächst Kotproben zu untersuchen sind. 
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2.3. Mitarbeiter und Praxisstrukturen / Praxisrichtlinien 
Bereits mit dem Beginn der Vorbereitungsarbeiten (2010) zu der Einführung der 
Methode der Selektiven Entwurmung wurden insgesamt 13 Diskussionsrunden bis zum 
01.01.2011 abgehalten. Hierin beinhaltet waren teilweise auch individuelle Instruktionen 
bezüglich der Art und Weise der Informationsweitergabe an interessierte Pferdebesitzer 
durch die Mitarbeiter der Tierarztpraxis. Ziel war es, seriös und mit den gleichen 
Argumenten über die neue Methode zu informieren.  
Es wurden neue parasitologische Richtlinien erarbeitet und schriftlich fixiert. Diese 
Richtlinien sollten es jedem Mitarbeiter der Tierarztpraxis so einfach wie möglich 
machen, eine beweisführende (=Evidence Based Veterinary Medicine), forensisch 
abgesicherte, tierärztliche Behandlung und Beratung durchzuführen. Die veränderten 
Strukturen weisen nun klare Prinzipien der tierärztlich kontrollierten Diagnose und 
Behandlung auf. Insgesamt wurde hierfür eine Gesamtzeit von 5 Stunden und 15 
Minuten verbraucht. 
Sprechen sich die Pferdebesitzer gegen die Methode der Selektiven Entwurmung aus, 
so werden Sie über die parasitologischen Gefahren aufgeklärt. Diese Aufklärung wird 
im Praxisprogramm dokumentiert. Bei Anfrage nach dem Verkauf von Anthelminthika 
ohne vorherige Untersuchung werden diese zwar weiterhin auch abgegeben, aber es 
wird jedes Mal auf die fehlende Sinnhaftigkeit dieses Vorgehens hingewiesen. 
2.4. Arbeitszeit- und Fehlerdokumentation 
Die Arbeitszeiten, die für alle beschriebenen Arbeiten notwendig waren, wurden 
minutengenau in einem Journal erfasst. Alle auftretenden Probleme wurden in einem 
Fehlerprotokoll dokumentiert. Soweit möglich wurde nach einer Problemanalyse eine 
praktikable Lösung sofort umgesetzt.  
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3. Kundenakquise 
Alle Kundengespräche über das Thema Selektive Entwurmung wurden in den ersten 
sechs Monaten ausschließlich durch den Praxisinhaber, später durch alle Mitarbeiter 
geführt. Die Gespräche fanden fernmündlich und / oder persönlich vor Ort im Stall statt. 
Es wurden die fachlichen Hintergründe, das System und der Ablauf der Selektiven 
Entwurmung erklärt und die Kosten erläutert.  
Nach persönlichen Gesprächen wurden an die Pferdebesitzer Folder verteilt bzw. nach 
Telefonaten versandt. In einzelnen Ställen mit interessierten Stallbetreibern und 
Besitzern wurden Vorträge zu der Thematik gehalten. Bei Anfragen über die 
Kontaktseite der Webpage wurde mit dem Pferde- oder Stallbesitzer per Email oder 
telefonisch Kontakt aufgenommen. 
4. Anmeldung eines Pferdes 
Im Zuge einer Anmeldung zur Selektiven Entwurmung mussten die Pferdebesitzer 
einen Fragebogen ausfüllen. Hierbei wurden relevante Daten (Signalement, 
medizinische und prä- therapeutische Fragen) zu dem jeweiligen Pferd abgefragt. Die 
Besitzer konnten freie Antworten abgeben. Die Besitzer wurden nach ihrer aktuellen 
Adresse sowie insbesondere der aktuellen Telefonnummer oder Email Adresse befragt.  
Die Besitzer mussten angeben, ob sie die Ergebnisse der Kotprobenuntersuchungen 
mündlich (fernmündlich), per Post oder per Email erhalten und an die nächste Kotprobe 
per Postkarte erinnert werden wollten. Im Anschluss an diese Anmeldung wurde jedem 
Pferd die individuelle Identifikationsnummer zugeteilt. 
5. Logistik der Beprobung 
Folgende standardisierte Vorgaben wurden den Pferdebesitzern gemacht: 
5.1.  Sammlung der Kotprobe 
Die Pferdebesitzer wurden angehalten eine möglichst frische Kotprobe (nicht älter als 
12 Stunden nach Kotabsatz) einzusammeln. Danach sollte die Kotprobe im 
Kühlschrank (+4° - +8°C) bis zur Versendung am folgenden Vormittag gekühlt werden. 
Den Besitzern wurde empfohlen, sich zur Sammlung der Kotproben einen 
Einmalhandschuh überzuziehen und eine volle Handvoll Kot aus dem frisch 
abgesetzten Kothaufen des zu untersuchenden Pferdes zu entnehmen. Die Kotprobe 
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wurde im Einmalhandschuh aufgehoben. Auf einen kleinen Zettel mussten die Besitzer 
die individuelle Identifikationsnummer schreiben und den Zettel an den Handschuh 
klammern. Somit wurde verhindert, dass eine auf den Handschuh geschriebene 
Nummer bis zum Eintreffen im Labor verwischt oder unleserlich wurde. 
5.2. Versendung der Kotproben an das Labor 
Die Pferdebesitzer erhielten von der Tierarztpraxis die postalische Adresse des Labors. 
Die Tierarztpraxis gab die Empfehlung heraus, alle Handschuhe mit angeklammerten 
Zetteln nochmals in eine umhüllende Plastiktüte zu packen und Post-gerecht zu 
versenden. An Tagen über 10°C Außentemperatur wurde zudem vorgegeben, den 
Kotproben beim Versand zusätzlich einen Kühl Akku beizufügen. 
Die Probenentnahmen bzw. die Einsendungen an das Labor hatten jeweils zwischen 
Montag und spätestens Mittwoch zu erfolgen, damit die Proben nicht über das 
Wochenende auf der Post lagen. Die Tierarztpraxis musste durch die Pferdebesitzer 
vorab über eine Einsendung informiert werden. 
5.3. Voranmeldung der Kotprobenversendung im Labor 
Das Labor wurde über die am nächsten Morgen ankommenden Kotproben von der 
Tierarztpraxis informiert. Diese Vorinformation erfolgte mit Hilfe eines aus dem 
Tabellenkalkulationsprogramm generierten Anmeldeformulars (via Email).   
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6. Kotprobenanalytik 
6.1. Untersuchendes Labor 
Alle Untersuchungen wurden im Diagnostikzentrum des Instituts für Vergleichende 
Tropenmedizin und Parasitologie der Tierärztlichen Fakultät der LMU München 
durchgeführt. 
6.2. Die Untersuchungsmethoden 
Zur Anwendung kamen folgende Methoden: 
6.2.1. Modifiziertes McMaster Verfahren 
Das modifizierten McMaster Verfahren (Wetzel, 1951) wurde gemäß den Vorgaben des, 
im Institut für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie der LMU München 
hinterlegten, QM-Methoden-Handbuches (Institut für Vergleichende Tropenmedizin und 
Parasitologie, 2004) mit einer Nachweisgrenze von 20 Eiern pro Gramm Kot (EpG) 
durchgeführt. Beim Nachweis von Bandwurmeiern wurde ein positiver Befund vermerkt. 
6.2.2. Kombiniertes Sedimentations– Flotationsverfahren 
Entsprechend dem, im Institut für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie der 
LMU München hinterlegten QM-Methoden-Handbuch  (Institut für Vergleichende 
Tropenmedizin und Parasitologie, 2004), wurde das Kombinierte Sedimentations-
Flotationsverfahren durchgeführt. 
6.2.3. Sedimentations Verfahren nach Benedek 
Das Sedimentations Verfahren nach Benedek erfolgte entsprechend den Vorgaben des 
QM-Methoden-Handbuches (Institut für Vergleichende Tropenmedizin und 
Parasitologie, 2004), welches im Institut für Vergleichende Tropenmedizin und 
Parasitologie hinterlegt ist. 
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7. Beprobung- und Behandlungsplan 
7.1. Monitoring-Probe 
Für das Übersichtsjahr wurde aus empirischen Gründen heraus festgelegt den 
Besitzern zu empfehlen, mindestens 4 Monitoring-Proben mit vorgegebenen 
Untersuchungsverfahren (siehe Tab. 1) von jedem Pferd zu untersuchen.  
Frühestens 42 Tage nach Abgabe einer ersten Monitoring-Probe (MP 1) sollte eine 
zweite Monitoring-Probe (MP 2) untersucht werden.  
Nach weiteren 90 Tagen sollte die dritte Monitoring-Probe (MP 3) eingesendet werden.  
Die vierte Monitoring-Probe (MP 4) wurde nach weiteren 90 Tagen angefordert (siehe 
Abb. 7). 
 
 
Monitoring 
Probe 1 
Monitoring 
Probe 2 
Monitoring 
Probe 3 
Monitoring 
Probe 4 
Modifiziertes 
McMaster 
Verfahren 
X X X X 
Kombiniertes 
Sedimentations-
Flotationsverfahren 
X --- --- --- 
Minimales 
Zeitintervall in 
Tagen zur 
vorherigen 
Monitoring Probe 
 42 90 90 
Tab. 1 Verwendete Beprobungsmethoden der jeweiligen Monitoring Proben im 
Übersichtsjahr 2011 und deren zeitliche Abstände voneinander 
 
Am Ende des Jahres 2011 wurden die teilnehmenden Pferde auf Grundlage der 
Untersuchungsergebnisse der Monitoring-Proben einer Klassifizierung unterzogen. 
Demnach wurden die Pferde in vier verschiedene Gruppen eingeteilt: 
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Gruppe 1 – Null Eiausscheider: 
Die Untersuchung aller Monitoring-Proben eines Pferdes ergab ausschließlich 
Werte = 0 EpG. 
Gruppe 2 - Niedrige Eiausscheider: 
Die Untersuchung aller Monitoring-Proben eines Pferdes ergab ausschließlich 
Werte < 200 EpG. 
Gruppe 3 - Hohe Eiausscheider: 
Die Ergebnisse der McMaster Untersuchungen der Kotenproben eines Pferdes 
mindestens zwei Mal ≥ 200 EpG. 
Gruppe 4: Noch nicht eindeutig klassifizierbarer Eiausscheider: 
Die Untersuchungsergebnisse dieser Pferde lagen bis auf einmal immer < 200 
EpG. 
Abb. 7 
Zeitlinie 
der 
Probenentnahme für das  Übersichtsjahr der Selektiven Entwurmung 
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7.2. Anthelminthische Behandlungen 
Die Pferde wurden bei einer nachgewiesenen Strongyliden Eiausscheidung ≥ 200 EpG 
(Schwellenwert) anthelminthisch behandelt. Die Entscheidungen bezüglich der 
Wirkstoffgruppe fällten ausschließlich die Tierärzte der Praxis. Ab diesen Werten wurde 
das jeweilige Pferd wie folgt behandelt:  
Überschritt ein Pferd das erste Mal den Schwellenwert, wurde das Pferd vom Besitzer 
mit dem Wirkstoff Pyrantelembonat (Verminal P®, Albrecht GmbH; 19 mg/kg p.o.) 
behandelt (siehe Abb. 8, linker Pfeil im oberen Abschnitt) 
 
Abb. 8 Ergebnis-, Patienten- und Situationsabhängiger Entscheidungsbaum für 
das Übersichtsjahr der Selektiven Entwurmung 
 
Dieses Vorgehen wurde beibehalten, solange keine Hinweise auf eine unzureichende 
Wirksamkeit von Pyrantel vorlagen (siehe nächstes Kapitel).  
Im Falle der unzureichenden Wirksamkeit von Pyrantel wurde mit dem Makrozyklischen 
Lakton Ivermectin (wahlweise Diapec P Gel®, Albrecht GmbH; 0,2 mg/kg p.o. oder 
Eraquell®, Virbac Tierarzneimittel GmbH; 18,7 mg/kg p.o.) behandelt (siehe Abb. 8, 
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linker Pfeil im unteren Abschnitt). 
Falls ein Pferd dreimal im Übersichtsjahr, egal zu welchem Zeitpunkt, einen Befund ≥ 
200 EpG hatte, so wird das Pferd im folgenden Jahr kontinuierlich anthelminthisch 
behandelt.  
Jeder nachgewiesene P. equorum Befall wurde unmittelbar behandelt.   
Der Nachweis von Eiern von Anoplocephala spp. bei einem Einzelpferd führte zu der 
Empfehlung, den gesamten Bestand mit dem Einzelpräparat Praziquantel (Droncit 9% 
Orales Gel für Pferde®, Bayer Vital GmbH; 2,5 m/kg p.o.) zu behandeln. 
Ein Befall mit Eimeria leuckarti wurde nicht behandelt. 
7.3. Überprüfung der Wirksamkeit 
Der Besitzer wurde angewiesen, genau 14 Tage nach der oralen Applikation einer 
Wurmkur eine Wirksamkeits-Kotprobe (WKP) einzuschicken.  
Entsprechend des FECRT wurde die Wirksamkeit des verwendeten Anthelminthikums 
errechnet. Wenn ein Hinweis auf eine unzureichende Wirksamkeit des 
Anthelminthikums Pyrantel vorlag (siehe Abb. 8), wurde das Pferd mit einem neueren, 
auf dem Betrieb aber noch nicht getesteten Wirkstoff (Ivermectin) behandelt. Falls das 
Ergebnis der Kotprobe nach einer Behandlung trotz ausreichender Wirksamkeit 
entsprechend des FECRT noch ≥ 200 EpG für Strongyliden lag, wurde dieses Pferd 
erneut mit demselben Wirkstoff behandelt.  
Bei Kotproben zur Wirksamkeitsuntersuchung mit einer Zeitdifferenz von mehr als 30 
Tagen wurden letztere nicht mehr als eine Wirksamkeits -  Kotproben angesehen 
sondern als erneute Monitoring Proben. 
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8. Rücksendung und weitere Verarbeitung der Ergebnisse 
8.1. Ergebnisverarbeitung im Diagnostikzentrum 
Die Mitarbeiter des Diagnostikzentrums trugen die Ergebnisse der einzelnen 
Untersuchungen in extra dafür vorgesehene Felder in das mit der Email-Anmeldung 
zugesandte Tabellenblatt ein. Per email erfolgte der Versand des vollständig 
ausgefüllten Tabellenblattes zurück an die Tierarztpraxis. 
8.2. Ergebnisverarbeitung in der Praxis 
Es erfolgte ein Ausdruck der Tabellenblätter mit den Ergebnissen in der Praxis und 
nach der manuellen Übertragung der Ergebnisse in die Datenbank erfolgte eine 
Überprüfung auf ihre Korrektheit. Verwendete Wirkstoffe wurden stets dokumentiert. 
Eine Ergebnismitteilung an die Pferdebesitzer erfolgte individuell telefonisch, per Email 
oder auf Wunsch schriftlich mit Kommentaren.   
8.3. Terminkalender und Erinnerungssystem 
Aufgrund der Ergebnisse der Kotuntersuchung legte der Tierarzt den Termin für die 
Untersuchung der nächsten MP oder Wirksamkeits-Probe individuell fest. Dazu wurde 
in einer speziellen Terminkalenderdatei das anvisierte Datum hinterlegt und den 
Besitzern bereits vorab im Rahmen der Ergebnisübermittlung mitgeteilt. Das Programm 
erzeugte aus den eingegebenen Daten selbständig eine wöchentliche Erinnerungsliste. 
Aufgrund dieser Listen wurden  Erinnerungspostkarten jeweils zu Wochenbeginn am 
Montag an die einzelnen Pferdebesitzer versandt. 
9. Bisherige Praxisgrundsätze bezüglich des Einsatzes von 
Anthelminthika 
Bis zum 31.12.2010 wurde den Pferdebesitzern zumeist dazu geraten, viermal im Jahr 
„strategisch“ zu entwurmen. Die Anthelminthika bzw. Wirkstoffe wurden stets 
gewechselt. Einmal im Jahr wurde mit einem kombinierten Präparat gegen Bandwurm 
behandelt. Es wurden alle Wirkstoffgruppen verwendet. 
Parasitologische Untersuchungen kamen nicht oder nur bei speziellen Indikationen zur 
Anwendung. Die Untersuchungen von Kotproben erfolgten durch private, 
veterinärmedizinische Labore. Ab einem positiven Nachweis einer Eiausscheidung 
(=geringgradig) wurde anthelminthisch behandelt. Es erfolgten keine spezifischen, 
parasitologischen Dokumentationen.    
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Der Verkaufspreis der verwendeten Anthelminthika wurde unter Beachtung der 
Gebührenordnung für Tierärzte, GOT (GOT, 1999) und unter Beachtung der Vorgaben 
der  Arzneimittelpreisverordnung (AMPreisV, 1980) errechnet. 
10. Kosten und Umsätze 
Alle betriebswirtschaftlichen Kosten und Umsätze, die der Tierarztpraxis in der 
parasitologischen Sparte  aus den Jahren 2010 und 2011 entstanden, wurden 
entsprechend der folgenden Kategorien aufgelistet und dokumentiert: 
Kosten: 
- Kosten der Vorarbeiten (Entwicklung der Webseite, Photographien, Druck des 
Folders, Kosten für die Entwicklung und Wartung des Computerprogrammes), 
die anteilig verrechnet werden. 
- Einkaufskosten der Anthelminthika in den Jahren 2010 und 2011 
- Einkaufskosten für Kotprobenuntersuchungen im Diagnostikzentrum/ andere 
Labore 
- Laufende betriebswirtschaftliche Kosten (z.B. Webhosting) zur Durchführung der 
Methode der Selektiven Entwurmung 
- Durchschnittliche, jährliche Personalkosten der Tierarzthelferinnen, die auf die 
Kosten pro Minute herunter gerechnet wurden 
- Gesamtkosten der Tierarztpraxis Thurmading, die auf die Kosten pro Minute 
herunter gerechnet wurden   
Umsätze: 
Die Umsätze aus dem parasitologischen Bereich wurden vergleichend für die 
Jahre 2010 und 2011 ermittelt. Sie wurden mit dem Praxisprogramm der Firma 
VETINF ausgewertet.  
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11. Abrechnung mit den Pferdebesitzern 
Nach der Verarbeitung und Weitergabe aller Ergebnisse an die einzelnen Besitzer 
wurden die Kotproben durch die Mitarbeiter der Praxis den Pferdebesitzern in 
Rechnung gestellt. Dazu wurde der Preis unter Verwendung der Gebührenordnung für 
Tierärzte, GOT (GOT, 1999) kalkuliert.  
Zum Verkaufspreis ist zu erwähnen, dass für das Einführungsjahr das Institut pauschal 
10,00 € pro durchgeführte Kotprobe (MP / WKP) an die Praxis verrechnet hat.  Hierbei 
war es egal, ob das kombinierte Sedimentations-Flotations-Verfahren plus das 
McMaster Verfahren oder nur das McMaster Verfahren durchgeführt wurde. Der 
Verkaufspreis einer Kotprobe ist wie folgt kalkuliert worden (siehe Tab. 2): 
Entsprechend der Gebührenordnung für Tierärzte, GOT (GOT, 1999) wurde Punkt 10 
(Beratung im einzelnen Fall ohne Untersuchung) verrechnet.  
Aufgrund der Überlegungen, einen attraktiven Einführungspreis anzubieten gepaart mit 
der später bestätigten Annahme, dass die meisten Kotproben von den Besitzern direkt 
an das Diagnostikzentrum gesendet werden (und somit nicht durch die Praxis), wurden 
die möglichen Versandkosten einer einzigen Kotprobe nicht in die Kalkulation mit 
einbezogen. Die Umsatzsteuer wurde mit dem derzeit gültigen Satz von 19 % 
verrechnet.  
 
Monitoring- und 
Wirksamkeits 
Kotproben 
Preis 2011 (in €) 
Monitoring- und 
Wirksamkeits Kotproben 
Preis 2011 (in €) ohne 
Versandkosten 
Einkaufskosten einer 
Kotprobenuntersuchung 10,00 10,00 
Praxisleistung entsprechend der 
Gebührenordnung für Tierärzte, 
GOT Punkt 10 
6,29 6,29 
Versandkosten einer einzigen   
Kotprobe 1,50 - 
Netto Preis 18,10 16,60 
19% MwSt 3,44 3,15 
Endpreis 21,54 19,75 
Tab. 2 Kalkulation des Verkaufspreises zu Anfang des Jahres 2011 
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Als Einführungspreis wurde aufgrund der Kalkulation ein Preis von 20,00 € pro 
eingesendeter Kotprobe (unabhängig vom der Untersuchungsmethode) an die Besitzer 
verrechnet.  
12. Fehlerliste 
Von Beginn der Vorbereitungsarbeiten zur Einführung der Selektiven Entwurmung über 
das ganze Jahr 2011 hinweg wurde eine Fehlerliste geführt. In diese Fehlerliste wurden 
alle auftretenden Probleme und erkannten Fehler eingetragen. Es konnte auch jeder 
Mitarbeiter der Praxis darin eigene als auch durch Besitzer angetragene, festgestellte 
Fehler oder Probleme dokumentieren.    
13. Statistik 
Für die statistischen Berechnungen wurde das IBM® SPSS® Statistik 19 Programm 
verwendet und alle betriebswirtschaftlichen Analysen erfolgten mit dem 
Praxisprogramm VETINF 18.05. Die meisten Tests waren nicht parametrisch. Neben 
der Berechnung des Spearman Korrelation Koeffizienten fand der Kruskal Wallis Test 
Anwendung. Als statistisch signifikant wurden jene Tests anerkannt, die einen P-Wert 
unter 0,05 zeigten.  
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IV. ERGEBNISSE 
1. Pferde und Ställe 
Im Ganzen wurden vom 01.01.2011 bis zum 31.12.2011 von 518 Pferden Kotproben 
untersucht. Die teilnehmenden Pferde kamen aus 121 Ställen und waren größtenteils 
alle Kunden der Tierarztpraxis Thurmading.  
Die Anzahl der teilnehmenden Pferde pro Stall variierte zwischen 1 - 55 Pferde. An 
sechs Ställen wurden zeitgleich auch Esel gehalten.  
Nicht in diese Untersuchung einbezogen wurden Pferde unter drei Jahren. Das 
Höchstalter der teilnehmenden Tiere lag bei 40 Jahren mit einem Durchschnitt von 
12,78 (± 6,31 Jahre). Die Geschlechteraufteilung stellte sich wie folgt dar: 229 Stuten, 
281 Wallache und 8 Hengste.  
2. Ergebnisse der Kotproben 
In dieser Studie wurden 1232 Kotproben, unterteilt in 1092 Monitoring Proben und 140 
Wirksamkeitsproben untersucht.  
2.1. Abgegebene Monitoring Proben 
Von 518 Pferde wurde eine erste Monitoring Probe abgegeben, von 308 Pferden eine 
zweite, von 184 Pferden eine dritte und von 72 Pferden eine vierte Monitoring Probe 
2.2. Gesamtübersicht über die Strongyliden Eiausscheidungen in der jeweils 
ersten Monitoring Probe 
Die prozentuale Verteilung der Ausscheidungen von Strongyliden Eiern in den ersten 
Monitoring Proben der 518 teilnehmenden Pferde sind in Tab. 3 dargestellt.  
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Total 
untersuchte 
Pferde 
0 EpG > 0 & < 200 EpG ≥ 200 EpG 
518 223 (43,1%) 195 (37,6%) 100 (19,3%) 
Tab. 3 Strongyliden Eiausscheidung in den Kotproben der jeweils ersten 
Monitoring Probe  
 
Unter allen teilnehmenden Ställen konnten in der ersten Monitoring Probe bei 32 Ställen 
(26,5%) keine Strongyliden Eier nachgewiesen werden. Die Bestandsprävalenz der 
jeweils ersten Monitoring Proben beträgt somit 73,5% (89 Ställe).  
2.3. Pferde- und bestandsbezogene Ergebnisse der Kotproben 2011 aus der 
Selektiven Entwurmung 
Die Ergebnisse aller weiteren, nachgewiesenen Ausscheidungen von Eiern der Pferde 
in der ersten Monitoring Probe sind aus Tab. 4 ersichtlich: 
Total 
untersuchte 
Pferde 
Anoplocephala 
spp. Eimeria leuckarti Parascaris equorum 
518 29 (5,6%) 2 (0,4%) 1 (0,2%) 
Tab. 4 Nachgewiesene Ausscheidungen von Eiern der Pferde in der jeweils ersten 
Monitoring Probe 
 
In den Kotproben der einzelnen Pferde waren  über den gesamten 
Untersuchungszeitraum hinweg keine Eier von O. equi oder F. hepatica bzw. Larven / 
Eier von D. arnfieldi nachzuweisen.   
In 16 Ställen (13,2%) wurden über den gesamten Untersuchungszeitraum hinweg 
positive Strongyliden Ergebnisse von ≥ 200 EpG festgestellt. Zusätzlich zu den 29 
nachgewiesenen Ausscheidungen von Anoplocephala spp. Eiern in der ersten 
Monitoring Proben wurden in 17 weiteren Monitoring Proben Eier von Anoplocephala 
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spp. nachgewiesen, so dass in 22 Ställen (18,2%) Bandwurmeier gefunden wurden. 
Insgesamt wurden in drei Ställen (2,5%) Oocysten von Eimeria leuckarti und in einem 
einzigen Stall (0,8%) wurden Spulwurmeier nachgewiesen. 
2.4. Anzahl an Pferden mit deren Häufigkeit der Überschreitungen des 
Schwellenwertes für Strongyliden Eiausscheidungen 
Ausgehend  von den insgesamt 518 untersuchten Pferden ist aus Abb. 9 die Anzahl an 
Pferden und deren Häufigkeit von Überschreitungen des Schwellenwertes von ≥ 200 
EpG ersichtlich.  
 
Abb. 9 Anzahl an Pferden mit deren Häufigkeit von Schwellenwert 
Überschreitungen ≥ 200 EpG 
 
Für fünf Pferde (0,97%) wurde nach der dritten Überschreitung des Schwellenwertes 
von ≥ 200 EpG entschieden, dass diese Pferde für ein Jahr lang kontinuierlich 
anthelminthisch zu behandeln sind. 
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2.5. Anthelminthische Behandlungen 
Aus Tab. 5 ist ersichtlich, wie oft die an der Studie teilnehmenden Pferde in den Jahren 
2010 („strategisch“ Behandlung) und 2011 (Selektive Entwurmung) anthelminthisch 
behandelt wurden.  
Häufigkeit der 
Behandlungen im 
Jahr 2010 
Anzahl der 
behandelten 
Pferde 2010 
% Verteilung 
im Jahr 2010 
Anzahl der 
behandelten 
Pferde 2011 
% Verteilung im 
Jahr 2011 
0 mal 23 4,44 383 73,94 
1 mal 36 6,95 93 17,95 
2 mal 200 38,61 37 7,14 
3 mal 128 24,71 5 0,97 
4 mal 127 24,52 - - 
5 mal 4 0,77 - - 
Tab. 5 Vergleich von Anzahl und Häufigkeit der anthelminthischen Behandlungen 
der an der Studie teilnehmenden Pferde in 2010 und 2011 
 
Somit wurden genau 50,00 % aller Pferde vor Beginn der Selektiven Entwurmung 
maximal bis zu zweimal pro Jahr entwurmt und weitere 50,00% der teilnehmenden 
Pferde drei- bis fünf Mal. 
2.6. Mittelwert und Median der Strongyliden Eiausscheidungen 
Die durchschnittliche Strongyliden Eiausscheidung aller ersten Monitoring Proben lag 
bei 168,58 EpG und fiel kontinuierlich über die Ergebnisse aller zweiten Monitoring 
Proben (135,77 EpG) und die Ergebnisse aller dritten Monitoring Proben (111,68 EpG) 
hin zur den Ergebnissen aller vierten Monitoring Proben mit 99,69 EpG ab. Die 
Monitoring Proben 1 bis 4 wiesen in der Strongyliden Eiausscheidung einen Median von 
< 20 EpG aus. 
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3. Die EpG Verteilung aller Monitoring Proben in Bezug auf Alter, 
Geschlecht, Rassen und Anzahl der Entwurmungen im Vorjahr 
2010 
3.1. Alter 
Die durchschnittliche Strongyliden Eiausscheidung der Einzelpferde sank im 
Untersuchungsjahr 2011 mit dem steigenden Lebensalter der Pferde. 
3.2. Geschlecht 
Die drei Gruppen mit unterschiedlichem Geschlecht (Hengst, Stute, Wallach) zeigen 
keine Unterschiede im Hinblick auf die Verteilung der durchschnittlichen 
Eiausscheidung der Einzelpferde. 
3.3. Pferderassen 
Es ergaben sich statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Pferdegruppen mit 
unterschiedlichen Rassen in Hinblick auf die durchschnittlichen Eiausscheidungen aller 
Monitoring-Proben (Kruskal- Wallis-Test, p < 0,05). Spanische Rassen zeigen eine 
insgesamt höhere Eiausscheidung wogegen Haflinger und Barockrassen eine größere 
Streuung der Eiausscheidung zeigen.  
3.4. Anzahl der Entwurmungen im Vorjahr 
In der Abb. 10 werden die, durch die Pferdebesitzer vorab angegebenen 
Entwurmungsintervalle der einzelnen Pferde im Vorjahr 2010 den nachgewiesenen 
Eizahl- Ausscheidungen im Jahr 2011 gegenübergestellt. Je häufiger im Vorjahr 
entwurmt wurde, desto geringer war die durchschnittliche Eiausscheidung. Einen 
Ausreißer stellen die vier Pferde da, die fünf Mal entwurmt wurden und eine höhere 
Eiausscheidung haben. 
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Abb. 10 Vergleich der individuellen Entwurmungsfrequenzen im Jahr 2010 mit 
den festgestellten durchschnittlichen EpG Werten 2011 
 
3.5. Eizahlreduktionstest 
3.5.1. Pyrantel 
In 39 Ställen wurden anthelminthische Behandlungen an 120 Pferden mit dem Wirkstoff 
Pyrantel durchgeführt. Bei 93 Pferden lag die Wirksamkeit von Pyrantel nach einer 
anthelminthischen Behandlung > 90%. Die Wirksamkeit von Pyrantel lag bei den 
übrigen 27 Pferden zwischen 13 und 87%.   
3.5.2. Ivermectin  
Insgesamt wurden 13 Pferde aus sieben Betrieben mit Ivermectin behandelt. Bei jeder 
anthelminthischen Behandlung mit Ivermectin konnte eine Wirksamkeit >95% 
nachgewiesen werden. 
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4. Webseite 
Bei Verrechnung der Kosten, die pro Minute entstehen (laut Kostenrechnung der 
Tierarztpraxis 1,71 € pro Minute) ergab sich ein Eigenleistungsanteil für die Vorarbeiten 
zur Erstellung der Webseite in Höhe von 3240,45 €. Der Webmaster benötigte genau elf 
Stunden, um die Webseite online zu stellen. Die Netto-Kosten bis zur Fertigstellung 
werden in Tab. 6 präsentiert: 
Kostenpunkte Zeitspanne Kosten in € 
Webseite Adresse ( .com) Jährlich 12,60 
+ 29 Tage (03.12.10-31.12.10) Einmalig 1,00 
Webseite Adresse ( .de) Jährlich 6,90 
+ 29 Tage (03.12.10-31.12.10) Einmalig 0,55 
Webhosting Jährlich 50,00 
Contao 1 Jährlich 0,00 
Piwik 2 Jährlich 0,00 
Eigenleistung Einmalig 3240,45 
Webmaster Einmalig 495,00 
Gesamt netto 
 
3806,50 
Tab. 6 Netto Kosten der Webseite bis zur Online-Schaltung 
  
                                            
1
 Unter dem Begriff Contao versteht man ein sogenanntes freies Content-Management-System für 
Webseiten. Als Content-Management-System wiederrum versteht man die verwendete Software, um den 
Inhalt der Webseite Bearbeiten und verarbeiten zu können (aus Wikipedia Enzyklopädie) 
2
 Piwik wird zur Webanalytik verwendet und wird als Open-Source-Programm bezeichnet (aus Wikipedia 
Enzyklopädie) 
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Die jährlich wiederkehrenden Kosten für die Webseite sind in Tab. 7 dargestellt. 
Kostenpunkte Zeitspanne Kosten in € 
Webseite Adresse ( .com) Jährlich 12,60 
Webseite Adresse ( .de) Jährlich 6,90 
Web Hosting Jährlich 50,00 
Contao31 Jährlich 0,00 
Piwik42 Jährlich 0,00 
Gesamt netto 
 
69,50 
Tab. 7 Jährliche Kosten der Webseite www.selektive-entwurmung.com 
 
Seit dem Start der Webseite bis zum 31.12.2011 wurden im Gesamten 5851 Besucher 
mit insgesamt 21299 Klicks registriert.  
Die Analyse der Klicks ergab, dass die meisten Besuche in der Zeit zwischen 09.00 -
18.00 Uhr und 19.00 bis 23.00 Uhr stattfanden. Aus Tab. 8 ist die prozentuale 
Verteilung der Verweilzeiten der Besucher auf der Webseite ersichtlich. 
Verweilzeit in 
Minuten > 0 bis ≤ 2 > 2 bis ≤ 8 
 
> 8 bis ≤ 15 
Anzahl der 
Besucher 69% 20% 
 
11% 
Tab. 8 Prozentale Verteilung der Verweilzeiten auf den Webseiten  
 
20% aller Besucher waren wiederkehrende Besucher die mit einer durchschnittlichen 
Zeit von 03:35 Minuten auf der Webseite verweilten. 
  
                                            
¹ Unter dem Begriff Contao versteht man ein sogenanntes freies Content-Management-System für 
Webseiten. Als Content-Management-System wiederrum versteht man die verwendete Software, um den 
Inhalt der Webseite Bearbeiten und verarbeiten zu können (aus Wikipedia Enzyklopädie) 
² Piwik wird zur Webanalytik verwendet und wird als Open-Source-Programm bezeichnet (aus Wikipedia 
Enzyklopädie) 
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5. Folder 
Die benötigte Zeit (17 Stunden und 10 Minuten) wurde mit den laut Kostenrechnung der 
Tierarztpraxis Thurmading errechneten Kosten pro  Minute (1,71 €) multipliziert und 
ergab somit 1761,30 €, die durch Eigenleistung in der Tierarztpraxis erbracht wurde und 
nicht als Fremdleistung in Auftrag gegeben werden musste. Diese fünf Testfolder 
kosteten die Tierarztpraxis netto 39,00 €.  
Die Gesamtkosten für die 1000 Folder beliefen sich auf netto 147,55 €. Zuzüglich der 
Eigenleistungskosten von 1761,30 € ergaben sich anfängliche Gesamtkosten von 
1908,85. Somit betrug der Druckpreis für einen ersten Folder gerundet netto 1,91 €.  
In der Folge kosteten die Folder, da hier bereits die Eigenleistungskosten sowie die 
Kosten für die Testfolder amortisiert waren, lediglich noch netto 0,15 €.  
6. Erinnerungspostkarten 
Die Gesamtkosten der ersten 1000 Postkarten belief sich auf netto 360,45 €. Gerundet 
kostete eine Erinnerungspostarte netto 0,36 €. Um eine Postkarte innerhalb von 
Deutschland zu versenden benötigt man eine 0,45 € Postmarke. Das Porto nach 
Österreich betrug 0,75 €. 
7. Das Tabellenkalkulationsprogramm 
Bei Ansatz der berechenbaren Kosten (laut Kostenrechnung der Tierarztpraxis) ergibt 
sich ein Eigenleistungsanteil von 820,80 € für die geleisteten Vorarbeiten zur 
Entwicklung des Programmes. 
Der Programmierer veranschlagte für seine Arbeit einen Vorzugspreis von 1200,00 € 
als Aufwandsentschädigung. Insgesamt entstanden somit für das 
Tabellenkalkulationsprogramm (siehe Abb. 11, Abb. 12 und Abb. 13) Kosten in Höhe 
von 2020,80 € (Programmierer 1200,00 + Eigenleistungsanteil 820,80 €).  
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Abb. 12 partieller Screenshot des Arbeitsblattes "Datenbank" mit Schwärzung 
privater Patientendaten 
 
Abb. 11 partieller Screenshot des Arbeitsblattes "Labor" 
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Abb. 13 Screenshot des Arbeitsblattes "wöchentliche Erinnerungen / Terminliste" 
 
8. Mitarbeiter und Praxisstrukturen / Praxisrichtlinien 
Die Zeitinvestitionen in Mitarbeitergespräche und der damit verbundene 
Eigenkostenanteil beträgt 538,65 (1,71 € berechenbare Kosten pro Minute laut 
Kostenrechnung der Tierarztpraxis) für die Arbeitszeit des Tierarztes. Die jeweiligen 
Einzelkosten der Mitarbeiter wurden hierbei nicht in Ansatz gebracht. 
Wichtige Schlussfolgerungen aus den Diskussionen und Gesprächen mit den 
Mitarbeitern waren: 
- Die Grundsätze der Methode der Selektiven Entwurmung müssen in kurzer, 
zusammengefasster aber auch logischer Reihenfolge erklärt werden. Deshalb 
wurden den Pferdebesitzern in Beratungsgesprächen die Gründe für das 
Einführen der Selektiven Entwurmung dargelegt. Ebenso wurden die Kritikpunkte 
zu der bisherigen Vorgehensweise der frequenten, jahresrhythmischen 
anthelminthischen Behandlung erläutert. 
- Um anfänglich keine interessierten Pferdebesitzer zu verwirren wurde 
beschlossen, dass in den ersten 6 Monaten ausschließlich der Praxisinhaber mit 
den Interessenten sprechen würde. 
- Die Assistenten bewerben in diesen ersten 6 Monaten jederzeit die Methode, 
geben Folder ab und verweisen Interessenten an den Praxisinhaber. 
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- Bei Anwendungs- und Abgabenanfragen von Pferdebesitzern nach 
Anthelminthika ohne eine vorgeschaltete Untersuchung wurde verstärkt 
hinterfragt. Ebenso wurden die Besitzer verstärkt beraten, die unregelmäßig, 
nach eigenen Schemata behandelten. 
- Dokumentationen erfolgten zu Beratungen und zu Behandlungsempfehlungen.  
- Behandlungen von Anoplocephala spp. wurden nur noch empfohlen, wenn es 
positive Kotprobennachweise dafür gab. Hierbei wurden die Pferde- als auch 
Stallbesitzer auf die Bestandsproblematik hingewiesen.  
- Im Jahr 2011 wurde kein Fenbendazol verwendet. Kombinationspräparate 
wurden öfters durch aufeinanderfolgende Gaben von singulären Präparaten (z.B. 
zuerst Diapec P Gel® und zwei Wochen später Droncit orales Gel®) ersetzt. 
- Besitzern von schwereren Pferden wurden konsequent Präparate angeboten, 
deren Dosierung auf  ein höheres Körpergewicht ausgelegt ist. 
- Interessierten Pferdebesitzern wurde empfohlen, ihr Pferd auf der Waage der 
stationären Praxis zu wiegen um damit die Wurmkur genauer dosieren zu 
können. 
- Alle Kotproben wurden in das Diagnostikzentrum des Instituts für Vergleichende 
Tropenmedizin und Parasitologie der LMU München zur Untersuchung 
eingesandt. In der Praxis erfolgten keine Untersuchungen von Kotproben. Ab 
einem Schwellenwert von ≥ 200 EpG wurden den Besitzern empfohlen, mit 
einem adäquaten Anthelminthikum zu behandeln. 2 Wochen danach erfolgte die 
Wirksamkeitsprüfung. 
9. Medikamentenverbrauch 2011 / 2010 
Die Menge der angewandten und abgegebenen Anthelminthika veränderte sich im 
Vergleich zwischen den Jahren 2010 und 2011 grundlegend. Verglichen mit 2010 
wurden im Jahr 2011 reduzierte Mengen an Makrozyklischen Laktonen und deren 
Kombination mit Praziquantel eingesetzt. Dafür stieg die Menge der verwendeten 
Präparate mit den Wirkstoffen Pyrantelembonat und  Praziquantel stark an.  
In Tab. 9 sind die Stück- und in Tab. 10 die Umsatz - Zahlen der verkauften Wurmkuren 
im Jahresvergleich 2010 / 2011dargestellt: 
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Wirkstoffklasse 
 
Präparat 
Einheiten im Jahr 
Veränderter 
Verbrauch 
(Einheiten) 
2010 2011 
Benzimidazol Fenbendazol Panacur Paste mit Zimt 49 3 -46 
Pyrantelembonat Pyrantel Verminal-P Paste 126 288 162 
Makrozyklische 
Laktone Ivermectin Diapec P Gel 96 234 138 
  
Eraquell 332 161 -171 
 
Moxidectin Equest Gel 65 16 -49 
Makrozyklische 
Laktone & 
Praziquantel 
Ivermectin + 
Praziquantel Equimax 218 189 -29 
  
Equimax Tabs 1 6 5 
  
Eqvalan Duo 229 98 -131 
 
Moxidectin + 
Praziquantel Equest Pramox 35 8 -27 
Praziquantel 
 
Droncit 9% Orales Gel 10 58 48 
Gesamte Einheiten 
  
1161 1061 -100 
Tab. 9 Anthelminthika Verbrauch im Jahresvergleich 2010 & 2011 
Die Anzahl der Einheiten pro verwendetes Präparat war im Jahr 2011 statistisch 
signifikant geringer als 2010 (Chi-Quadrattest; p<0,001). 
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Wirkstoffklasse 
 
Präparat 
Umsätze im Jahr (in €) Veränderter Verbrauch (in 
€) 
2010 2011 
Benzimidazol Fenbendazol Panacur Paste mit Zimt 444,25 33,00 -411 
Pyrantelembonat Pyrantel Verminal-P Paste 1237,41 3165,94 1928 
Makrozyklische 
Laktone Ivermectin Diapec P Gel 1037,41 2700,36 1662 
  
Eraquell 3156,47 1987,78 -1168 
 
Moxidectin Equest Gel 1322,19 384,17 -938 
Makrozyklische 
Laktone & 
Praziquantel 
Ivermectin + 
Praziquantel Equimax 4700,19 4219,18 -481 
  
Equimax Tabs 34,39 175,64 141 
  
Eqvalan Duo 4722,60 2195,50 -2527 
 
Moxidectin + 
Praziquantel Equest Pramox 809,77 175,00 -634 
Praziquantel 
 
Droncit 9% Orales 
Gel 164,07 1106,31 942 
Gesamt Brutto 
  
17628,75 16142,88 -1485 
Ø Umsatz pro verkaufte WK 
 
 
15,21 € 
Tab. 10 Anthelminthika Umsätze im Jahresvergleich 2010 & 2011 
 
10. Kosten, Verkaufspreis und Erträge der Einführung und der 
Durchführung der Selektiven Entwurmung 
10.1. Kostenstellen 
Es gibt unterschiedliche Kostenarten, die bei der Einführung als auch der weiteren 
Durchführung der Methode der Selektiven Entwurmung in einer Tierarztpraxis anfallen.  
10.1.1. Einführungskosten 
Einführungskosten sind, fast ausschließlich, einmalig anfallende Kosten. Diese Kosten 
für die Einführung der Selektiven Entwurmung in die Tierarztpraxis Thurmading sind in 
Tab. 11 ersichtlich. 
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in Euro netto 
Arbeit der Fachwirtin für Visual Merchandising 300,00 
Arbeit des Photographen 300,00 
5 Test Folder 39,00 
Zeit für eigene Bearbeitung Folder 1761,30 
Kosten der Webseite (.com und .de) 03.12.10-31.12.10 1,55 
Webseiten Erstellung 3806,50 
Tabellenkalkulationsprogramm 2020,80 
Zeit für Mitarbeitergespräche 538,65 
GESAMT 8767,80 
Tab. 11 Einführungskosten der Methode der Selektiven Entwurmung in der 
Tierarztpraxis Thurmading 
 
Um die Amortisation dieser Kosten planen zu können, wurde angenommen, dass in den 
nächsten Jahren pro Jahr mindestens 1000 Kotproben in der Tierarztpraxis Thurmading 
untersucht werden.  
Es wurde ebenso geplant, die Einführungskosten von 8767,80 binnen der nächsten 
zehn Jahre zu amortisieren, wodurch sich pro Kotprobe ein Amortisationsbetrag von 
0,88 € ergibt.  
10.1.2. Fixkosten 
Unter die Fixkosten sind Kostenpunkte zu zählen, deren Aufwendungen stetig, 
unabhängig von der Anzahl an durchgeführten Kotprobenuntersuchungen oder 
Beratungen zum Thema der Selektiven Entwurmung anfallen.  
Hierzu zählen für die Tierarztpraxis Thurmading folgende, in Tab. 12 aufgezählten 
Kostenpunkte. 
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in Euro netto 
Jährliche Kosten der Webseite .com + .de 23,21 
Jährliche Kosten Webseite -Hosting 59,50 
Gesamte Fixkosten 82,71 
Tab. 12 Fixkosten der Methode der Selektiven Entwurmung in der Tierarztpraxis 
Thurmading 
 
Analog zur Berechnung der Amortisation der Einführungskosten, wurde angenommen, 
dass in den nächsten Jahren pro Jahr mindestens 1000 Kotproben in der Tierarztpraxis 
Thurmading untersucht werden und somit der Amortisationsbetrag der Fixkosten pro 
Jahr und pro Kotprobe mit  0,08 € berechnet. 
10.1.3. Variable Kosten 
Zu den variablen Kosten jeder einzelnen Kotprobe werden die in Tab. 13 aufgeführten 
Kostenpunkte gezählt, die für die betriebswirtschaftlichen Berechnungen benötigt 
werden. Sie ergeben sich laut Kostenrechnung als sogenannte Minutenkosten der 
Arbeit eines Tierarztes (1,71 €) oder als  Personalkosten pro Minuten Arbeitszeit einer 
Tiermedizinischen Fachangestellten (0,66 €).  
Die Sekundenangaben wurden auf jeweils volle 15 Sekunden gerundet.  
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Variable Kosten Zeitaufwand 
 
Tätigkeits -verrichtung 
(in Euro netto) durch 
Tierarzt  TFA  
Preis pro Folder [mit Monitoring Probe1 
abgegolten] - 0,15 0,15 
Kosten für die durchschnittliche Zeit für die 
Erklärung der Methode der SE an die 
Besitzer (Email, Telefongespräch, 
persönliches Gespräch) [nur für Monitoring 
Probe1] 17 Min 30 Sek + 
2 Min15 Sek 
33,77 13,03 
Kosten der durchschnittlichen 
Verwaltungszeit, ein Pferd im Programm 
der SE [ nur für Monitoring Probe1] 
anzulegen 
Kosten für die durchschnittliche Zeit einer 
Kotprobenanmeldung im 
Diagnostikzentrum 
4 Min 45 Sek 
+ 
2 Min 30 Sek 
+ 
1 Min 15 Sek 
14,53 5,61 
Kosten für durchschnittliche Zeit einer 
Verarbeitung eines Ergebnis aus einer 
Kotprobe 
Kosten für die durchschnittliche Zeit, eine 
Erinnerungspostkarte zu versenden 
Kosten für die durchschnittliche Zeit der 
Ergebnisübermittlung und Beratung der 
Kunden 
6 Min 30 Sek 11,12 11,12 
Durchschnittliche Telefonkosten eines 
solchen Telefongespräches [Flatrate 
Ansatz mit 0,00 €] 
Verpackungsmaterial / Versandkosten 
(falls Versendung durch Tierarztpraxis - 1,50 1,50 
Einkaufspreis einer 
Kotprobenuntersuchung im 
Diagnostikzentrum für eine McMaster 
Methode 
- 10,00 10,00 
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Einkaufspreis einer 
Kotprobenuntersuchung im 
Diagnostikzentrum für eine Komb. Sed.-
Flot. Methode + McMaster Untersuchung 
(Jahr 2011) 
- 10,00 10,00 
Einkaufspreis einer 
Kotprobenuntersuchung im   
Diagnostikzentrum für eine Komb. Sed.-
Flot Methode + McMaster Untersuchung 
(ab 2012) 
- 20,00 20,00 
Erinnerungspostkarte  - 0,36 0,36 
Kosten der Briefmarke, national - 0,45 0,45 
Kosten der Briefmarke, international - 0,75 0,75 
Tab. 13 Variable Kosten der Methode der Selektiven Entwurmung in der 
Tierarztpraxis Thurmading 
 
Bei den variablen Kostenpunkten der durchschnittlichen Zeit für die Erklärung der 
Methode der SE an die Besitzer und bei den variablen Kosten der durchschnittlichen 
Verwaltungszeit, ein Pferd im Programm der SE anzulegen ist zu beachten, dass diese 
höheren Kosten nur in der Einführungsphase vorhanden sind. In den folgenden 
Monitoring Proben sinken diese variablen Kosten. 
10.2. Gesamtkosten pro Kotprobe 
Die Berechnung der gesamten Kosten einer Einzelkotprobe erfolgt durch Addition 
folgender Kostenpunkte:  
Den individuellen, variablen Kosten (siehe Tab. 13), den anteiligen Amortisationskosten 
der Einführungskosten (siehe Tab. 11), den anteiligen Amortisationskosten der 
Fixkosten (siehe Tab. 12) und dem Einkaufspreis der jeweiligen Monitoring Probe 
(siehe auch Tab. 13). 
Somit ergaben sich, bezogen auf die Monitoring Probe 1 für das Jahr 2011 
Gesamtkosten dieser Kotprobe von 71,34 € wenn die notwendigen Arbeiten durch 
einen Tierarzt durchgeführt wurden und 41,54 € bei Bearbeitung durch eine 
Tiermedizinische Fachangestellte. Analog ergaben sich für die Monitoring Proben 2, 3, 
4 und für die Kotproben der Wirksamkeiten bezogen auf den Tierarzt Beträge pro 
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Kotprobe mit 37,42 € und für die Tiermedizinische Fachangestellte 28,36 €. 
10.3. Umsätze / Erträge 
2010 verzeichnete die Tierarztpraxis im Bereich Parasitologie Pferd einen 
Gesamtumsatz von netto 16 309,08 €. Die Summe resultiert aus den Umsätzen an 
verkauften Anthelminthika und den in 2010 untersuchten Kotproben.  
Wie aus Tab. 14 ersichtlich stieg der parasitologische, Pferdebezogene Gesamtumsatz 
der Tierarztpraxis im Jahr 2011 gegenüber dem Vorjahr um 110,14% an.  
Jahr Verkaufte Einheiten 
Umsatz netto 
(in €) der 
verkauften 
Einheiten 
Verkaufte 
Kotproben 
Untersuchungen 
in Stück 
Umsatz netto 
(in €) der 
verkauften 
Kotproben 
2010 1161 14814,08 80 1495,00 
2011 1061 13565,45 1232 20705,88 
Tab. 14 Vergleichende Darstellung der jeweiligen parasitologischen Umsätze aus 
den Jahren 2010 und 2011 in der Tierarztpraxis Thurmading 
 
Somit ergab sich für das Jahr 2010 ein Netto Gesamtumsatz von 16309,08 € und für 
das Jahr 2011 ein Netto Gesamtumsatz von 34271,33 € im pferdebezogenen, 
parasitologischen Bereich der Praxis. 
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11. Besitzerangaben zu frühere Erkrankungen der Pferde im 
Vergleich zu den Ergebnissen aus dem Untersuchungsjahr 
2011 
11.1. Parasitär 
Bei zwei Pferden (0,39%) wurde von den Besitzern eine vorherige Infektion mit Großen 
Strongyliden erwähnt. Zur Sicherheit wurde von diesen beiden Pferden (7 jähriger 
Haflingerwallach, 20 jährige Quarterstute) aus einer Kotprobe jeweils eine 
Larvenanzucht durchgeführt. Beide Larvenanzuchten waren negativ bezüglich Großer 
Strongyliden.  
Kein einziges der 518 teilnehmenden Pferde hatte vor der Untersuchung eine 
Parascaris equorum -oder Anoplocephala spp.- Infektion. Bei einem 15 Jahre alten 
Traberwallach wurde im Übersichtsjahr 2011 ein einziges Parascaris equorum Ei in der 
ersten Monitoring Probe nachgewiesen.  
In 22 Ställen (18,18%) wurden bei 46 Pferden in den Kotproben Anoplocephala spp. 
Eier positiv getestet. 
Ein einziges Pferd hatte laut Besitzer zuvor eine Infektion mit Oxyuris equi, die sich 
allerdings im Untersuchungsjahr auch nicht durch eine zusätzliche Untersuchung mit 
Klebestreifen bestätigen ließ. 
Über das gesamte Übersichtsjahr 2011 hinweg wurden in 4 Monitoring-Proben Eimeria 
leuckarti Oocysten gefunden, obwohl kein Pferdebesitzer einen diesbezüglichen Befund 
vor dem Untersuchungsjahr 2011 erwähnte.  
Bei keinem der zwei Pferde, die vorberichtlich laut den Besitzern eine F. hepatica 
Infektion und auch bei keinem der zwei Pferde, die D. arnfieldi infiziert sein sollten, 
konnten diese genannten Infektionen über das gesamte Untersuchungsjahr hinweg 
bestätigt werden.  
Bei keinem der Pferde wurde eine vorherige Infektion mit Gasterophilus spp. durch die 
Besitzer erwähnt. 
11.2. Kolik 
32 (6,18 %) Pferde hatten laut Vorbericht in folgenden gelisteten Jahren vor dem 
Untersuchungszeitraum eine Kolik: 2001 (1 Pferd), 2007 (1 Pferd), 2008 (1 Pferd), 2009 
(8 Pferde), 2010 (15 Pferde) und 2011 bevor sie erstmalig an der Selektiven 
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Entwurmung teilnahmen (6 Pferde). Von keinem dieser in den Vorjahren mit Kolik 
auffälligen Pferde hatte im gesamten Untersuchungszeitraum 2011 jemals eine Kolik.  
Die Besitzer der 495 im Vorjahr entwurmten Pferden nannten in 67,27% der Fälle ein 
Präparat und in 22,63% der Fälle den Wirkstoff (siehe Tab. 20, Anhang). 
Aus den Tabellen Tab. 15, 16, 17, 18 und 19 (Anhang) ist zu ersehen, dass unter allen 
behandelten Pferden in 50/495 (10,1%) der Fälle die Besitzer nicht wussten, welches 
Anthelminthikum sie für die Behandlungen verwendet hatten. Unter allen genannten 
Präparaten (333) sind die kombinierten Präparate mit 76,28% (254 von 333) am 
häufigsten erwähnt (siehe Tab. 20).  
Ebenfalls sind aus den Tabellen Tab. 15, 16, 17, 18 und 19 (Anhang)  die Ergebnisse 
der Befragung, aufgeteilt zwischen der Nennung von Wirkstoffen oder Präparaten, nach 
der jährlichen Entwurmungsfrequenz, ersichtlich. Festzustellen ist, dass die Besitzer 
meistens die Präparate Namen angaben. 23/518 (4,44%) Pferde waren im Vorjahr 
(2010) nicht anthelminthisch behandelt worden.  
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V.     DISKUSSION 
In dieser Arbeit wurden, im Gegensatz zu vergleichbaren Arbeiten (Becher et al., 2010; 
Gomez und Georgi, 1991) erstmalig Begriffe für Untersuchungen von Kotproben 
entsprechend Ihrer zeitlichen Anwendung definiert (Monitoring Probe, 
Wirksamkeitsprobe). Ebenso wurde anders, als in ähnlichen Arbeiten nicht nur das 
modifizierte McMaster Verfahren sondern auch zeitgleich das kombinierten 
Sedimentations – Flotationsverfahren und das kombinierte McMaster Verfahren 
angewendet (Becher et al., 2010; Gomez und Georgi, 1991). Insgesamt lässt sich 
entsprechend den Grundsätzen der Evidence based Veterinary Medicine (Kaplan, 
2011) im Zuge der Durchführung der Selektiven Entwurmung einen deutlichen Anstieg 
der koproskopischen Untersuchungen in dieser Studie feststellen.  
Die hier festgestellten Bestandsprävalenzen für Strongyliden von 73,5% sind an der 
unteren Grenze der bislang in Deutschland nachgewiesenen Werte. Sie stimmen aber 
weitgehend mit den weltweit publizierten Daten überein (Bauer et al., 1986; Becher, 
2010; Borgsteede und van Beek, 1998; Bucknell et al., 1995; Cirak et al., 1996; 
Collobert-Laugier et al., 2002; Fritzen, 2005; Hinney, 2009; Lyons et al., 1999; 
Reinemeyer et al., 1984; Silva et al., 1999; Tolliver et al., 1987; Wirtherle, 2003). Mit 
dieser dennoch hohen Prävalenz hat die Bekämpfung der Strongyliden für den 
Pferdepraktiker weiterhin eine große Bedeutung (von Samson-Himmelstjerna et al., 
2011). Im Untersuchungsjahr sank die durchschnittliche Strongyliden Eiausscheidung. 
Mit etwas über 18% war die Prävalenz von Anoplocephala spp. in dieser Studie mit 
anderen koproskopischen Ergebnissen in Deutschland vergleichbar (Becher, 2010; 
Hinney, 2009), lag jedoch unter den Studienergebnissen bei Schlachtpferden (Rehbein 
et al., 2004). Das vermehrte Auffinden von Eiern von Anoplocephala spp. in der ersten 
Monitoring Probe zeigt, dass es richtig war, kombinierte Sedimentations-
Flotationsverfahren in der Erstuntersuchung anzuwenden.  
Trotz der in dieser Studie marginalen Prävalenz von P. equorum, O. equi, F. hepatica 
und D. arnfieldi sollten auch weiterhin diese Endoparasiten diagnostisch überwacht 
werden (Nielsen, 2012).  
Diese Studie ergänzt eine frühere Untersuchung, welche ein anderes Beprobungs 
Intervall getestet hat (Becher, 2010). Auch die in dieser Untersuchung getesteten 
Intervalle sind zielführend, um gleichzeitig  hohe Strongyliden Eiausscheider sicher zu 
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identifizieren und andererseits die Koppelkontamination auf einem niedrigen Niveau zu 
halten (Becher, 2010). Es lässt sich aber bislang keine Aussage machen, in wie weit die 
angewendeten Intervalle noch verbessert werden können. Im Vorjahr 2010 gelang eine 
sichere Identifikation der hohen Strongyliden Eiausscheider in der durchführenden 
Tierarztpraxis Thurmading nicht aufgrund der geringen  Zahl von durchgeführten 
koproskopischen Untersuchungen. 
Die durch die Anwendung der Selektiven Entwurmung durchgeführte Dokumentation 
der Prävalenzen kann mit keinen Ergebnissen vorheriger Jahre in der Tierarztpraxis 
Thurmading verglichen werden, da es hier zuvor noch nie eine solche Untersuchung 
oder Abklärung gab. Somit stellt die Anwendung der Selektiven Entwurmung zugleich 
einen wesentlichen Wissenszuwachs für die durchführende Tierarztpraxis dar.    
Obwohl in dieser Studie aus Gründen der Durchführbarkeit und Anwendbarkeit weniger 
oft als in anderen Studien untersucht wurde überschritt in dieser Studie ein geringerer 
Anteil der Pferde den Schwellenwert als in vergleichbaren Arbeiten (Becher et al., 2010; 
Gomez und Georgi, 1991). Im Rahmen der Selektiven Entwurmung erfolgten in dieser 
Studie deutlich weniger anthelminthische Behandlungen in der Tierarztpraxis 
Thurmading als im Vorjahr (Durchführung der „strategischen“ Behandlung). Diese 
Ergebnisse sind im Detail nicht auf andere Tierarztpraxen übertragbar, können jedoch 
als Basis für eine verbreitete Anwendung der Selektiven Entwurmung herangezogen 
werden.  
Die in dieser Studie durchgeführten Wirksamkeitsproben (14 Tage nach der 
anthelminthischen Behandlung) sind der Versuch, die Wirksamkeiten der verwendeten 
Anthelminthika auch in kleinen und kleinsten  Beständen praxisnah zu überprüfen. Dies 
konnte mit der hier gewählten Modifikation des klassischen Eizahlreduktionstest (Coles 
et al., 1992) sehr gut umgesetzt werden.  
Die in dieser Studie benötigten Vorbereitungszeiten für die wesentlichen Marketing 
Komponenten sind sehr individuell und bislang mit keiner anderen 
veterinärwissenschaftlichen  Untersuchung vergleichbar. Dennoch konnte in dieser 
Studie das verstärkte Interesse der Pferdebesitzer für (neue) tiermedizinische 
Informationen an sich und speziell auch aus dem Internet nachgewiesen werden. 
Dieser Aspekt sollte auch in zukünftigen, veterinärmedizinischen Arbeiten verstärkt 
Beachtung finden.  
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Die wirtschaftliche Tragfähigkeit des getesteten Untersuchungsschemas muss 
differenziert betrachtet werden: Der Anstieg des pferdespezifischen, parasitologischen 
Umsatzes ist auf den deutlichen Anstieg an verkauften Untersuchungen von Kotproben 
und die Erträge durch die akquirierten Neukunden zurückzuführen. Trotzdem wurde im 
Untersuchungszeitraum keine Kostendeckung erzielt. Dies ist auf den sehr hohen 
Beratungsaufwand und den bewusst niedrigen Einführungspreis zurückzuführen. Es ist 
davon auszugehen, dass der Beratungsaufwand einerseits im Zug der Verbreitung der 
Methode in Deutschland deutlich sinkt und anderseits ab dem zweiten Jahr der 
Selektiven Entwurmung nur noch in Einzelfällen nachgefragt wird. Zusätzlich muss 
geprüft werden, ob eine Optimierung der Kommunikation über Internet, Vorträge und 
Folder zu einer Verkürzung der Beratungszeit führt. Die Kosten des 
Beratungsaufwandes über einen längeren Zeitabstand hinweg abzurechnen (z.B. über 
5 Jahre hinweg) dürfte aufgrund der Wechselbereitschaft von Pferdebesitzern 
gegenüber den jeweils  behandelnden Tierärzten realistisch nicht durchführbar sein. 
Außerdem besteht im Hinblick auf den Verkaufspreis der Kotproben noch deutlicher 
Spielraum nach oben (Becher et al., 2011). 
Auch die Unterschiede in der Kostenstruktur zwischen den einzelnen Praxen und die in 
dieser Studie hohen Kosten für das Einführungsmarketing haben einen Einfluss auf die 
Kostendeckung, so dass diese Ergebnisse nicht verallgemeinert werden können. 
Neben dem Nachweis der medizinischen und wirtschaftlichen Praktikabilität muss auch 
die Frage nach der operativen Durchführbarkeit der Selektiven Entwurmung unter 
alltäglichen Praxisbedingungen gestellt werden. Die Lösung eines Großteils der 
dokumentierten Fehler lässt auf eine operative Durchführbarkeit des getesteten 
Schemas schließen. Allerdings haben die Mitarbeiterergebnisse gezeigt, dass 
besonders in der Übergangszeit zur Selektiven Entwurmung schriftliche und 
kontinuierlich angepasste Handlungsrichtlinien vorteilhaft sind. Dieses Vorgehen wird 
auch im Rahmen von Qualitätssicherungsmaßnahmen wie z.B. dem QM-Methoden 
Handbuch des Institutes für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie der LMU 
München als auch in anderen Bereichen der Veterinärmedizin empfohlen (BPT, 2007; 
Institut für Vergleichende Tropenmedizin und Parasitologie, 2004). Als zukunftsweisend, 
auch im Sinne einer Evidence based Veterinary Medicine, könnte sich hierbei der QM-
Aspekt für und in der tierärztlichen Praxis erweisen. 
Anhand der dargestellten Notwendigkeit, Arbeitszeiten zu reduzieren und der 
anfänglichen kostenverursachenden Probleme mit der Datenverarbeitung in dieser 
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Studie, wird die Bedeutung eines funktionstüchtigen Softwareprogramms ersichtlich. 
Auch die unzureichenden Angaben der Besitzer zu vorberichtlichen Infektionen mit 
Kleinen Strongyliden bestätigen den Bedarf nach einem Programm zur Datenerfassung. 
Das in dieser Studie verwendete Programm stellt einen ersten Schritt dar, der baldiger 
Modifikationen bedarf. Ziel sollte sein, dem Tierarzt durch Anwendung des Programms 
und der damit eng verbundenen Datenbank eine Basis für seine 
Behandlungsentscheidung zu bieten. Die langfristige Dokumentation der Kotproben 
Ergebnisse  ermöglichen es dem Tierarzt, eine forensisch gefestigte 
Behandlungsaussage in überschaubarerer Zeit treffen zu können (Kaplan, 2011). 
Es muss angemerkt werden, dass es im Untersuchungszeitraum nicht möglich war, von 
allen teilnehmenden Pferden die geforderten vier Monitoring Proben zu untersuchen. 
Dies ist hauptsächlich durch die individuellen und besitzerabhängigen Eintrittsdaten der 
Pferde in die Studie zu erklären. Zusätzlich schickten einzelne Besitzer trotz 
wiederholter Aufforderung keine Kotproben mehr ein. Weitere Abklärungen sollten 
Klarheit schaffen, in wie weit eine Modifikation des Erinnerungssystems notwendig ist. 
Es werden in der Veterinärmedizin und insbesondere in der Pferdeparasitologie 
Forderungen nach einem deutlichen Ausbau eines Evidenz basierten, medizinischen 
Vorgehen gestellt (Kaplan, 2011). Diesen Forderungen wird durch die Selektive 
Entwurmung und das in dieser Studie verwendete Schema schon dadurch Rechnung 
getragen, dass wesentlich mehr koproskopische Untersuchungen durchgeführt werden. 
Somit steht dem behandelnden Tierarzt eine größere Informationsgrundlage als bisher 
für die Behandlungsentscheidungen zur Verfügung. Dadurch können die noch 
wirksamen Anthelminthika zielgerichtet eingesetzt werden. 
Zwei der Ziele der Selektiven Entwurmung sind die Reduktion des Anthelminthikum-
Einsatzes und die Verringerung der Strongyliden Eiausscheidung und damit der 
Reduktion der Koppelkontamination. Beide Ziele wurden in der vorliegenden 
Untersuchung erreicht. Somit ist das Vorgehen aus medizinisch-epidemiologischer 
Sicht sinnvoll.  
Das verwendete Schema stellt trotz der offenen Punkte eine erste realistische und 
operativ durchführbare Möglichkeit dar, verstärkt und zielgerichtet parasitologische 
Untersuchungen in eine bestehende Pferdepraxis einzuführen.  
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VI. ZUSAMMENFASSUNG 
Im Jahr 2011 wurde die Selektive Entwurmung als neues Leistungsangebot in die 
Pferdepraxis Thurmading eingeführt. Insgesamt wurden  1232 Kotproben von 518 
Pferden aus 121 Pferdebeständen im Praxisgebiet, entsprechend dem vorgegebenen 
Schema untersucht. Falls notwendig wurden die Pferde, entsprechend dem 
vorgegebenen Schwellenwert ≥ 200 Strongyliden Eier pro Gramm Kot (EpG) 
anthelminthisch behandelt. Die betriebswirtschaftlichen und organisatorischen 
Auswirkungen des neuen Angebots wurden zeitgleich untersucht und bewertet. 
Es ergab sich eine Strongyliden Prävalenz von 57,0% der Pferde und  73,5% der 
Betriebe. Insgesamt wurden nur 26,1% aller teilnehmenden Pferde einer 
anthelminthischen Behandlung unterzogen (aus 13,2% aller Betriebe). Den 
Schwellenwert von 200 EpG überschritten 93 Pferde (18,0%) einmalig, 37 Pferde 
(7,1%) zweimal und fünf  Pferde (1,0%) dreimal. Es wurden 518 erste Monitoring 
Proben, 308 zweite, 184 dritte und 72 vierte Monitoring Proben über das gesamte 
Untersuchungsjahr hinweg eingesandt. Für die Wirkstoffklasse der Tetrahydropyrimidin 
konnte bei 120 notwendigen Behandlungen mit Pyrantel unter allen behandelten 
Pferden eine Eizahlreduktion von > 90% bei  77,50% der behandelten Tiere festgestellt 
werden. Bei dem Makrozyklischen Lakton Ivermectin konnten in allen notwendigen 
Behandlungen eine Einzahlreduktion  von > 95% festgestellt werden. Die 
Neueinführung der Selektiven Entwurmung in die Pferdepraxis der Tierarztpraxis 
Thurmading brachte einen Zuwachs an Neukunden. Obwohl vergleichend mit dem 
Vorjahr 2010 der Umsatz für verkaufte Anthelminthika im Jahr 2011 um 8% gesunken 
war, stieg insgesamt der Umsatz im pferdebezogenen, parasitologischen Bereich um 
110,14% gegenüber dem Vorjahr an. Die verwendeten Marketingkomponenten Folder 
und Webseite wurde gut angenommen. Das neu programmierte 
Tabellenkalkulationsprogramm konnte ebenso in seinen Grundzügen die Erwartungen 
erfüllen, jedoch sollte dieses unbedingt weiterentwickelt werden. Die Selektive 
Entwurmung ist ein Schema der koproskopischen Untersuchungen entsprechend den 
Grundsätzen der Evidence-Based Veterinary Medicine, das in eine bestehende 
Pferdepraxis sehr gut einführbar und dort auch sehr gut durchführbar ist. 
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VII. SUMMARY 
Selective anthelmintic treatment was introduced to the Thurmading equine veterinary 
practice in 2011. The 1,232 faecal samples taken from 518 horses out of 121 farms in 
the practice region were examined in accordance with the specified procedure. If 
necessary the horses were treated with an anthelmintic drug in compliance with the 
specified threshold value ≥ 200 strongyle eggs per gram of faeces (EpG). At the same 
time the economic and organisational effects of the new offer were examined and rated. 
The result of the strongyle prevalence among the horses was 57.0% and 73.5% of the 
farms. Overall, at most only 26.1% of all the participating horses had to be subjected to 
an anthelmintic treatment (from 13.2% of all farms). 93 horses (18.0%) exceeded the 
threshold value of 200 EpG once, 37 horses (7.1%) did so twice and five horses (1.0%) 
three times. 518 first, 308 second, 184 third and 72 fourth monitoring samples were sent 
in during the year of the investigation. In 120 necessary treatments using Pyrantel 
among all of the treated horses a >90% reduction in the number of eggs was 
determined in 77.50% of the horses treated with the tetrahydropyrimidine class of active 
substances. In the case of the macrocyclic lactone ivermectin a >95% reduction in the 
number of eggs of was found in all of the necessary treatments. The introduction of 
selective anthelmintic treatment in the equine practice resulted in an increase in the 
number of new customers. Although by comparison with the previous year, 2010, the 
turnover from the sale of anthelmintics had dropped by 8% in 2011, overall the turnover 
in the field of horse-related parasitology rose 110.14% compared to the previous year. 
The Folder and Homepage marketing components used were received well. The 
programmed spreadsheet program also met the essential expectations; however its 
further development should be one of the main objectives. Selective anthelmintic 
treatment is a procedure involving coproscopic examinations in accordance with the 
principles of evidence-based veterinary medicine. It can be introduced very well in an 
existing equine practice and is very practicable.  
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Webseite 
Die Auswertung über das gesamte Jahr 2011 ergab für die Seite der Selektiven 
Entwurmung folgende weiteren, im einzeln aufgeführte Werte. 
a) Seitenaufrufe: 
Die Reihenfolge der häufigsten Seitenansichten in Summe ist im Folgenden 
nacheinander dargestellt (in Klammern die Seitenansichten der englischen 
Webseiten): Startseite 5755 (1392), Wurmarten 2255 (217), Methodik 2187 (49), 
Ausgangslage 2024 (47), Kurz & Bündig 1962 (23), Wissenschaftliche 
Grundlagen 1604 (47), Neuigkeiten 1468 (13), Vorteile 1228 (39), Link – Liste 
(832), Kontakt 708 (26), Impressum 457 (18) und 13 Mal konnte die 
Seitenansicht durch das Programm nicht identifiziert werden. 
Die Rangfolge der ersten zehn Webseiten, über die auf die Webseite der 
Selektiven Entwurmung zugegriffen wurde: www.pferde-praxis.com; 
www.tropa.vetmed.uni-muenchen.de; www.facebook.com; www.wer-kennt-
wen.de; www.kinequin.de; www.horse-gate-forum.de; www.wege-zum-pferd.de; 
www.reiterrevue.de; www.welsh-pony-forum.de; www.islandpferdeforum.de 
Alle weiteren werden nun im Folgenden aufgeführt: www. 
wittelsberger.de, distanzforum.de, google.com, born2ri.de, biomechanik-
pferd.forumprfi.de, das-haflingerforum.ch, pferdehilfe-sonnenhof.de, ich-habe-
ein-pferd.com, reitsportforum.de, google.de, google.ch, reitforum.de, 
m.facebook.com, natural-friends.de, forum.deine-tierwelt.de, two-toned.de, das-
sommerekzem.de, en.tropa.vetmed.uni-muencen.de und andere. 
Die mit Abstand am häufigsten verwendete Suchmaschine, über die die 
Webseite gefunden wurde, war Google (1279 Besuche) gefolgt von Google 
Images (382 Besuche). Des Weiteren wurden auch folgende Suchmaschinen, 
der Häufigkeit der Verwendung nach gelistet, verwendet: 
T-Online (34), Ask (11), Conduit.com (11) und Bing (10). Die übrigen 11 
Suchmaschinen brachten weniger als 10 Besuche. 
Die meisten Besuche auf der Webseite kamen aus Deutschland (4650), gefolgt 
von Österreich (386), USA (326), Schweiz (257), Niederlande (46), 
Großbritannien (29), Frankreich (18) und russische Föderation (11). Weniger als 
10 Besucher kamen je aus einem Rest von 23 der anderen Länder. 
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Auf die Kontinente verteilt, besuchten wie folgt aufgelistet die Europäer (5470) 
am häufigsten die Webseite, gefolgt von Nordamerika (335), Asien (11), 
Ozeanien (9), Südamerika (7), Afrika (4) und nicht nachvollziehbarer Herkunft 
(15). 
b) Browser und Betriebssysteme : 
Die am häufigsten verwendeten Browser waren, entsprechend der Reihenfolge 
Ihrer Verwendung: 
Internet Explorer 6.0 – 9.0 , Firefox 2.0 – 8.0 , Safari 4.0 – 5.1 , Chrome 8.0 – 
15.0 , Opera 11.01 - 11.50 , AN; 4.0 , unbekannt , Camino 2.0 
Die Reihenfolge der verwendeten Betriebssysteme war: 
Windows (XP, 7, Vista, Server 2003 / XP x64, 2000, Phone OS 7.0), MAC OS, 
Apple (iPhone, iPad, iPod), Linux, Android, unbekannt, Black Berry, Symbian OS, 
bada 
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1 mal 
Benzimidazol Derivate Panacur 1 - - 1 
Tetrahydropyrimidin - - - - - 
Makrozyklisches Lakton - - Ivermectin 11 11 
Makrozyklisches Lakton & 
Praziquantel 
Equimax 
 
Equest 
Pramox 
6 
 
 
2 
- - 8 
Praziquantel - - - - - 
unbekannt unbekannt 16 - - 16 
Tab. 15 Wirkstoffe, die vor Beginn der Selektiven Entwurmung bei einer 
einmaligen, jährlichen anthelminthischen Behandlung der Pferde verwendet 
wurden 
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2 mal 
Benzimidazol Derivate Panacur 14 - - 14 
Tetrahydropyrimidin 
Banminth 
 
Hippoparex 
8 
 
2 
Pyrantel 8 18 
Makrozyklisches Lakton 
Eraquell 
 
Equest 
24 
 
1 
Ivermectin 43 68 
Makrozyklisches Lakton & 
Praziquantel 
Equimax 
 
Eqvalan Duo 
 
Equest  
Pramox 
 
52 
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18 
 
- - 76 
Praziquantel - - - - - 
unbekannt unbekannt 24 - - 24 
Tab. 16 Wirkstoffe, die vor Beginn der Selektiven Entwurmung bei einer 
zweimaligen, jährlichen anthelminthischen Behandlung der Pferde verwendet 
wurden 
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3 mal 
Benzimidazol Derivate - - - - - 
Tetrahydropyrimidin Banminth 4 Pyrantel 1 5 
Makrozyklisches Lakton 
Eraquell 
Equest 
2 
2 
Ivermectin 32 36 
Makrozyklisches Lakton & 
Praziquantel 
Equimax 
 
Equest 
Pramox 
78 
 
 
4 
- - 82 
Praziquantel - - - - - 
unbekannt unbekannt 5 - - 5 
Tab. 17 Wirkstoffe, die vor Beginn der Selektiven Entwurmung bei einer 
dreimaligen, jährlichen anthelminthischen Behandlung der Pferde verwendet 
wurden 
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4 mal 
Benzimidazol Derivate - - - - - 
Tetrahydropyrimidin - - Pyrantel 3 3 
Makrozyklisches Lakton 
Eraquell 
Furexel 
Paramectin 
12 
6 
3 
Ivermectin 14 35 
Makrozyklisches Lakton & 
Praziquantel 
Equimax 
 
Eqvalan  
Duo 
 
Equest  
Pramox 
26 
 
 
49 
 
 
9 
- - 84 
Praziquantel - - - - - 
unbekannt unbekannt 5 - - 5 
Tab. 18 Wirkstoffe, die vor Beginn der Selektiven Entwurmung bei einer 
viermaligen, jährlichen anthelminthischen Behandlung der Pferde verwendet 
wurden 
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5 mal 
Benzimidazol Derivate - - - - - 
Tetrahydropyrimidin - - - - - 
Makrozyklisches Lakton - - - - - 
Makrozyklisches Lakton & 
Praziquantel 
Equimax 4 - - 4 
Praziquantel - - - - - 
unbekannt - - - - - 
Tab. 19 Wirkstoffe, die vor Beginn der Selektiven Entwurmung bei einer 
fünfmaligen, jährlichen anthelminthischen Behandlung der Pferde verwendet 
wurden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
IX. Anhang     114 
 
genannte Präparate genannte Wirkstoffe 
Anzahl der 
Nennungen 
 
Anzahl der 
Nennungen 
  
15 (4,51%) Panacur 12 (10,71%) Tetrahydropyrimidin 
12 (3,60%) Banminth 100 (89,29%) Ivermectin 
2 (0,60%) Hippoparex 
  
38 (11,41%) Eraquell 
  
6 (1,80%) Furexel 
  
3 (0,90%) Paramectin 
  
3 (0,90%) Equest 
  
166 (49,85%) Equimax 
  
55 (16,52%) Eqvalan Duo 
  
33 (9,91%) Equest Pramox 
  
333 (100%) 
 
112 (100%) 
 
Tab. 20 Nennungen von Präparaten und Wirkstoffen, die 2010 von den Besitzern 
verwendet wurden 
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Fehlerliste Folder: 
Fehler: Die abgedruckte Telefonnummer zeigte einen Zahlendreher. 
 Durchgeführte Lösung: Die Telefonnummer wurde auf den Flyern per 
Hand ausgebessert. Die Druckerei wurde umgehend über den Fehler 
informiert und verbesserte die Datei entsprechend vor dem nächsten 
Druckauftrag. 
Fehler: Die Art und Weise, wie Kotproben durch die Pferdebesitzer zu sammeln 
sind, ist nicht auf dem Flyer beschrieben. 
 Durchgeführte Lösung: Dies war auch vorab aus Platzgründen nicht 
geplant, jedoch wurden die Interessenten im Beratungsgespräch 
deutlicher und besser dahingehend aufgeklärt. Eine Art schriftliche, auf 
der Webseite herunterladbare Bedienungsanleitung wurde angedacht.  
Fehler: Ein Jahres-Schema oder ein Jahres-Überblick über die Anzahl und den 
Zeitpunkt der Probensammlungen fehlt noch auf dem Folder.    
 Durchgeführte Lösung: Dies war auch nicht beabsichtigt und wurde 
deshalb unterlassen. 
Fehler: Die Adresse des Diagnostikzentrum, wohin die Probe gesandt wird, 
sollte bereits auf dem Folder stehen. 
 Durchgeführte Lösung: Aufgrund von Platzproblemen auf dem Flyer 
wurde dies unterlassen. Jedoch wurden allen Interessenten Emails mit der 
Adresse des Diagnostikzentrums zugesendet. 
Fehler: Die Kosten der Kotproben sollten aus dem Folder ersichtlich sein. 
 Durchgeführte Lösung: Dies war auch nicht beabsichtigt (Verbot der 
Preis-Leistungs-Werbung für Tierärzte) und wurde deshalb unterlassen. 
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Fehlerliste Webseite :   
Fehler: Die Webseite wird nicht so oft erneuert, wie es ursprünglich geplant war 
(Praxisinhaber hat dafür zu wenig Zeit und ansonsten kann es niemand). 
 Durchgeführte Lösung: Erste Gespräche und Planungen, diese 
Aufgaben an einen professionellen Web Hoster abzugeben.  
Fehler: Es fehlt eine Bedienungsanleitung für die Sammlung der Kotproben auf 
der Seite. 
 Durchgeführte Lösung: Ende November 2011 wurde mit der schriftlichen 
Erstellung einer solchen Bedienungsanleitung begonnen, jedoch waren 
diese Arbeiten zum Ende des Jahres 2011 noch nicht vollendet. 
Fehler: Es ist kein Zeitplan der einzelnen Kotproben-Sammlungen hinterlegt. 
 Durchgeführte Lösung: Dies war auch nicht beabsichtigt und wurde 
deshalb unterlassen. 
Fehler: Die Adresse des Diagnostikzentrum fehlt. 
 Durchgeführte Lösung: Es wurden allen Interessenten Emails mit der 
Adresse des Diagnostikzentrum zugesendet. 
Fehler: Es werden die Kosten der Selektiven Entwurmung nicht aufgelistet. 
 Durchgeführte Lösung: Dies war auch nicht beabsichtigt (Verbot der 
Preis-Leistungs-Werbung für Tierärzte) und wurde deshalb unterlassen. 
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Fehlerliste Postkarte:  
Fehler: Es ist nirgends auf der Postkarte vermerkt, dass die Pferdebesitzer die 
Praxis am Tag der Kotproben – Versendung anrufen müssen. 
 Durchgeführte Lösung: Aufgrund von Platzproblemen auf der Postkarte 
war dies bislang nicht möglich. Es  wurden im September 2011 Gespräche 
bezüglich einem breiteren Postkartenformat geführt und im Dezember 
2011 erfolgte ein erster Probedruck. 
Fehler: Es ist keine Adresse aufgedruckt, wohin die Probe zu senden ist. 
 Durchgeführte Lösung: Aufgrund von Platzproblemen auf der Postkarte 
war dies bislang nicht möglich. Es  wurden im September 2011 Gespräche 
bezüglich einem breiteren Postkartenformat geführt und im Dezember 
2011 erfolgte ein erster Probedruck. 
Fehler: Es fehlt eine Unterscheidung im Anforderungstext, ob eine Monitoring 
Probe (MP) oder eine Wirksamkeits Kontroll Kotprobe (WKP) zu untersuchen ist. 
 Durchgeführte Lösung: Aufgrund von Platzproblemen auf der Postkarte 
war dies bislang nicht möglich. Es  wurden im September 2011 Gespräche 
bezüglich einem breiteren Postkartenformat geführt und im Dezember 
2011 erfolgte ein erster Probedruck. 
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Fehlerliste Tabellenkalkulationsprogramm: 
a) Probleme auf Seiten des Diagnostikzentrums 
Fehler: Es gab bei insgesamt 73 Kotproben Beanstandungen bei der Anmeldung 
im Diagnostikzentrum: 51/73 Kotproben wurden innerhalb der ersten drei Monate 
eingesandt. Hierbei handelte es sich um nicht korrekt oder nicht vollständig 
ausgefüllte Anmeldeformulare.  
Die Anmeldeformulare via E-Mail waren laut Aussage der Mitarbeiter des 
Diagnostikzentrums ein großes arbeitstechnisches und zeitintensives Problem. 
Zum einen mussten alle Emails geöffnet und ausgedruckt werden. Zum anderen 
mussten sie erneut geöffnet, mit den Ergebnissen versehen und per Email 
versandt werden. Zeitgleich mussten die Mitarbeiter in dem zertifizierten 
Diagnostikzentrum auch noch die Daten ein zweites Mal in ihrem eigenen 
Programm verarbeiten. 
 Durchgeführte Lösung: Den Mitarbeitern des Diagnostikzentrum wurde 
in mehreren Gesprächen die Wichtigkeit der Email Anmeldeformulare und 
damit verbunden, des Datentransfers, erläutert und dargelegt. Am 
grundsätzlichen Vorgehen wurde nichts verändert. 
Fehler: Den Mitarbeitern des Diagnostikzentrum fehlte, aufgrund der 
Zertifizierung des Diagnostikzentrum, eine intern dringend benötigte Arbeitsliste 
bei den per Email eingehenden Anmeldeformularen. Da die eingehenden 
Kotproben intern im Diagnostikzentrum über eine spezielle Labornummer 
identifiziert werden und diese Nummer auf einem Klebebutton ausgedruckt 
werden, war ein solches Arbeitsblatt zum Aufkleben dieser Button notwendig.  
 Durchgeführte Lösung: Die Verbesserung bestand darin, dass den 
versandten Emails automatisiert durch das Programm eine Arbeitsliste 
angehängt wurde.  
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b) Probleme auf der Seite der Tierarztpraxis 
Fehler: Das größte Problem für die Praxis stellten die zu 23,4% unzureichend 
ausgefüllten Ergebnisprotokolle aus dem Diagnostikzentrum dar. Die Gründe 
hierfür sind folgende: 
Aufgrund technischer als auch personeller Probleme (Tierarztpraxis / 
Diagnostikzentrum) gab es anfänglich größere Missverständnisse in der 
Entwicklung der Grundidee des Excel basierten Kommunikationsprogrammes. 
Die grundsätzlich unterschiedlichen Standpunkte schienen anfänglich nicht 
miteinander vereinbar.  
Auf Seiten des Diagnostikzentrums und derer Mitarbeiter sollte das Programm 
einen möglichst geringen, zusätzlichen Arbeitsaufwand im alltäglichen 
Tagesablauf darstellen. Das Programm wurde von den Mitarbeitern des 
Diagnostikzentrums anfangs nur widerstrebend angenommen. Die anfänglichen 
Bestrebungen der Mitarbeiter des Diagnostikzentrum zielten darauf hin, das 
Programm nicht oder nur zu den Voraussetzungen des Diagnostikzentrums 
weiter zu entwickeln. Das Diagnostikzentrum war der Ansicht, dass eine 
schriftliche Benachrichtigung über die Ergebnisse ausreichen müsse. Hierbei 
wurde von den Mitarbeitern des Diagnostikzentrums anfänglich nicht verstanden, 
dass es für die Praxis essentiell wichtig ist, im Zuge der repetitiven 
Untersuchungen bei der Methode der Selektiven Entwurmung eine stete 
Übersicht über das individuelle Tier und oder den Bestand zu haben. Hierzu 
sollte man grundsätzlich wissen, dass für die Software des Diagnostikzentrums 
bislang nicht vorgesehen und somit auch nicht durchführbar war, eine 
Übersichtsdarstellung aller Ergebnisse eines Pferdes oder eines Bestandes zu 
erstellen.  
Die Sichtweise des Praxisinhabers hingegen war auf eine praxisnahe und für die 
Praxis effiziente, kostengünstige und dennoch gerichtlich verwertbare 
Datendokumentation ausgelegt. Die Grundidee der Selektiven Entwurmung sind 
die repetitiven Kotproben sowie die Rückgewinnung der parasitologischen 
Kontrolle durch den Tierarzt. Somit ist es unbedingt notwendig, die eingehenden 
Kotproben-Ergebnisse für den behandelnden Tierarzt logisch, einfach sowie 
schnell in übersichtlicher Form anzubieten und darzustellen. Dies ist im schnellen 
und oft hektischen Tagesgeschäft einer Pferdepraxis nicht mit vielen 
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Einzelergebnissen und Ausdrucken machbar.  
 Durchgeführte Lösung: Nur längerfristige oder auf mehrere Jahre 
ausgelegte, umfassende Auswertungen durch ein spezielles Programm 
können die Anforderungen, insbesondere in Anbetracht der Grundsätze 
einer Evidence based Veterinary Medicine, erfüllen. 
 
c) Grundsätzliche technische Probleme 
In den ersten zwei Monaten gab es insgesamt 12 fehlgeschlagene 
Übertragungen. In der weiteren Zeit bis zum 31.12.2011 gab es noch viermal 
solche Versendungsprobleme. Neunmal stürzte das das Programm ab und 
musste neu gestartet werden.      
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